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Amtlicher Teil.
Betrifft Reichseinkommensieuer.

. Den Magistraten und -Gemeindevorstän-
"sn teile ich mit , daß das Reich im Hinblick auf
0tc  außergewöhnliche Notlage der Gemeinden
und die bestehenden Schwierigkeiten in der
Geldbeschaffung aus dem Ertrage der -Einkom¬
mensteuer größere Beträge vorschußweise zur
^erfiigung gestellt hat , die unverzüglich an die
Gemeinden und Kreise zur Ausschüttung ge¬
angen sollen. Die Verteilung erfolgt unter
Zugrundelegung der für 1920 festgestellten
^tindeststeueranteile (8 3 des Londesfteuer-
Ausführungs -Gefetzes) in der Weise , daß jede
Gemeinde bezw . jeder Geineindeverbmid für
"̂20, ig21 und 1922 außer diesem Mindest¬

unteil weitere 65 Prozent des Steueraufkom¬
mens von 1919 , im ganzen also für jedes der
genannten 3 Jahre 200 Prozent des Einkom-
MNsteuer -Aufkonunens stir 1919 erhält . Für
: ^ 0 und 1921 sind die Mindestanteile (d. i.

Proz . des Aufkommens 16191 bereits voll
überwiesen, sodaß für diese beiden Jahre nur

le  Erhöhung von 65 Proz . zur Auszahlung
gelangt. Für 1922 -wird neben -dieser Er-
Mung auch noch der zur Erreichung des
Aittdeftanteils erforderliche Betrag überwie-

p.N. Die Auszahlung -erfolgt unverzüglich durch
Kreiskommunalkasse.
Wiesbaden, -den 2. Oktober 1922.

o, . Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
HMr . II . 1677/1 . . Sch litt.

LemiaMWr.
Wiederholte Erinnerung.

^ Die Herren Bürgermeister in Bierstadt,
Dotzheim, Igstadt , Massenheim , Naurod und
nücker erinnere -ich wiederholt an die Erleoi-
WNg meiner Verfügungen vom 23. 1. und 17.
I  ds. Js ., Kreisblatt Nr. 14 und 98, betr. Her-
?°>sührung der Beschlüsse über die Verteilung

fs  Skeuerbedarss . . . f ..
, Ich erwarte bestimmt Erledigung bis spa-
utens zum 14. ds . Mts.

Wiesbaden, den 2. Oktober 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
II . 266/3 . Schlitt. _ _ _ _

^r . 471.
v. Die Herren Bürgermeister erinnere ich an
Je Erledigung der Verfügung vom 17. 6. 22,
föb . H. 378 , betr . Meldung von Ab - und Zu-
hljNg von Haltekindern. Die rückständigen
Meldungen sind unigehend einzusenden . Fehl-
""zeige ist erforderlich.

Wiesbaden, 5. Oktober 1922.
Kreiswohlsahrtsamt

es für den Landkreis Wiesbaden.
v .-Nr . 'H. 583. Schlit t.

Nichtamtlicher Teil.

>e r I i rt Oktober. einem sehr siür-
'^ Ichen Schluß vertagte sich wider Erwarten bereits
i / der preußische Landtag biszum 1i . L)k-kTv- _ frr;«S„ TruioÄiirhnimflUlCirCll
'‘ ;r  schnell erlediat. Eine Reihe van wcaterien war

n der Tagesordnung abgesetzt worden. Das Haus
«ne den Antrag auf Unterbreitung von Vorschlägen,

die die Presse  in Preußen vor dem ihr

i- t, u . suuu ver ureuoi u » « " » “ä .
°°er. Die Gegenstände der Tagesordnung waren

OnÜ iGnell erledigt. Eine Reihe von Materien ^war
Tage . . . . "
» Ant

oie die M ...
Jfoenden Zusammenbruch bewahrt wird, nach ei»s -,s„û „ !juiammenvrucy ueumi>u
Mögliche,- Begründung durch den A-bg. Schering
sssst.) an einen Ausschuß überwiesen, der schnellstens
° haininentreten soll. Bei den Novellen zum Ge-
s>, Äostengeseß sowie zu den Gebührenordnungen
' 'e Notare, Recht-mnwälte und Gerichtsvollzieher
U... es dann eine Reihe von Abstimmungen, deren
»'Meldung wiederholt auf des Messers Schneide
L,7°- Die Ausschußbeschlüsse wurden in verschie-

st" Punkten abqeündert, dach -gelang es, die No-
lirh " Lur Vorabschicdurig zu bringen . Der ursprung-
he/Ü" /Absicht entgegen schlug der Präsident daraus
J . e bereits die Vertagung bis zrun 17. Oktober vor.

üeststelluna der Tagesordnung provozierten die
,J >NMunisten zum Schluß einen Skandal , der die
]ettu,ter aufs listigste erregte. Die Morgenausgabe
bi,/ kSorwärts " am Freitag hatte einen Bericht über
icm Reivatklage Kuttner -Daoidsoh» gebracht. Dem
. »aiüemokratischenAbgeordneten Kiittner war vor-
,i '°°rsen worden, er habe in den Revoluiionstagen
m '* Parteigenossen erschossen. Kuttner hatte Klage
d,7°°°n. Die Kommunisten beantragten nunmehr,
si!ds Bericht über die Verhandlungen des linierl,Tnrtflfinrhmnte der unrilsie» D ^emsschusses auf die Tagesordnung der »ach
deun? ' tzung zu setzen, um, wie sie erklärten, die
W» 1Nationale » bewußten Lügen zu widerlegen und

Abg. Schulz-Neukölln (Komm.) überbot seine bis¬
herigen Leistungen an Beleidigungen des Präsidenten
und von Mitgliedern des Hauses. Es hagelte von
Ordnungsrufen . Schließlich verfiel der kommunistische
Antrag auf Erstattung eines mündlichen Berichts
über die Verhandlungen zu den mitteldeutschen Un¬
ruhen der Ablehnung. Dann vertagte sich das Haus
bis zum 17. Oktober.

»S -LMWl«.
Zur Wahl des Reichspräsidenten.

In einer Darlegung über die Neuwahl des
Reichspräsidenten beschäftigt sich die „Kölnische
Zeitung " mit der Frage , auf welche Weise eine
so große Mehrheit für den neuen Reichspräsi¬
denten zustandegebracht werden könne , daß die
Wahl im In - und Auslande als der Ausdruck
eines einigen Volkes gewertet werden müsse.
Sie gelangt dabei zu dem Vorschläge , daß der
gegenwärtige Reichspräsident Ebert , den die
Sozialdemokraten zweifellos wieder vorschlagen
werden , in einer programmatischen Erklärung
eine Gewähr dafür geben möge , daß er nicht
ein Parteipräsident , sondern ein Sachwalter
aller Deutschen sein wolle . Ein Opfer seiner
leberzeugung würde er mit der Abgabe einer
olchen Erklärung , die dem Gedanken der gro-
zen Koalition und der Volksgemeinschaft ent-
prechen würde , nicht bringen , und es würde

dadurch ermöglicht , daß der Name Ebert als der
des Koalitlonsprüsidenten der deutschen Repu¬
blik mit überwältigender Mehrheit aus der
Urne hervorginge.

Eine Rede des Reichskanzlers.
K o n st a n z , 6. Oktober . Gestern abend

waren Vertreter ^der hiesigen Behörden sowie
Abgeordnete -des Reichs - und Landtages aus
dem Bezirk Konstanz im Jnfelhotel vom Reichs¬
kanzler Dr . Wirth , der am Vodenfes feinen Ur¬
laub verbringt , zu Gast g-eladen . Nach einer
Begrüßungsansprache durch den Oberbürger¬
meister hielt der Reichskanzler eine längere
Rede . Er beze-ichnets es als Hauptaufgabe der
deutschen Politik der letzten Jahre , -die Einheit
des Reiches zu retten . Das sei gelungen . Die
Atmosphäre des Hasses schwinde von Jahr zu
Jahr . Das Reparationsproblem sei heute in
ganz andere Bahnen gelenkt , als zu 2lnfang.
Der Reichskanzler rechtfertigte die deutsche
Politik . Auch eine andere Parteikonstellation
könne keine andere Politik treiben . Der Kanzler
agte weiter , kein Stand könne -allein das

deutsche Volk retten , das ganze Volk müsse mik-
helfen . Nach dem Zusammenbruch habe nicht
die Parole Geltung : Republik oder Btonarchie,
andern Chaos oder Republik . Der Reichs¬

wehr widmete der Rs -ichskanzler Worte der
Anerkennung und wandte sich zum Schluß ge¬
gen die Aufbübdung der Alleinschuld am Kriege.
Diese Last könne auf die Dauer kein Volk tra¬
gen . Sobald wir etwas Positives in den Hän¬
den hatten , haben wir -Schritte dagegen unter-
nommen , daß man uns allein die Schuld am
Kriege aufbürdet . Jetzt haben wir Beweise.
Unser Depeschemvechsel wird in den nächsten
Tagen in roter Schrift veröffentlicht werden.
Dem kommenden Winter sieht der Kanzler mit
Sorge entgegen . Es -handle sich dabei um die
Organisation des Kainpfes gegen den Hunger.
Die kommenden Reichstagsverhandlungen
haben schwere Entscheidungen zu . treffen . An
die Ausführungen des Reichskanzlers schloß sich
eine zwanglose Unterhaltung.

Hülfe für Klein - und Sozialrentner.
Berlin,  7 . Oktober . Der Stadt Berlin

sind aus Staatsmitteln 57 Millionen 21lark
überwiesen worden , die den in großer Rot be¬
findlichen Kleinrentnern , Sozialrentnern , aus
öffentlichen Mitteln Unterstützten . und allen
iwirtfchaftucy ähnlich gestellten Kreisen zugute
kommen sollen.

Reichs ergibt somit 454 898 257 000 Mk . Davon
sind 13 863 400 000 Mk . mit längerer Laufzeit

>versehene Schatzanweisungen . Die übrigen
; sind mit dreimonatiger Laufzeit bei der Reichs-
; bank diskontiert.

Erhöhung der Amsatzsteuer geplant.
In dem Gesetzentwurf zur Abänderung

des Landessteuergesetzes , der zur Zeit dem
Reichsrat vorliegt , ist vorgesehen , daß der bis¬
her auf 5 Prozent festgesetzte Anteil der Ge¬
meinden an der Umsatzsteuer vom 1. Januar
1923 an auf 20 Prozent erhöht werden soll. Um
den auf das Reich entfallenden Anteil am Er¬
trag der Umsatzsteuer durch diese Erhöhung des
Gemeindeantei 'ls nicht zu schmälern , sott gleich¬
zeitig der allgemeine Satz der Umsatzsteuer von
2 Prozent aus 2hü Prozent erhöht werden.

Ein Gcsthenlwurf über die Sonntagsruhe.
B e r l i n . Dem vorläufigen Reichswirt¬

schaftsrat liegt der Entwurf eines Gesetzes über
dis Sonntagsruhe der Angestellten zur Begut¬
achtung vor . Der bisher maßgebliche § 105 b,
Abs. 2, der Gewerbeordnung soll nach dem Ent¬
wurf insofern verschärft werden , als an Sonn-
und Festtagen Angestellte , Lehrlinge und Ar¬
beiter im 5)andelsgewerbe grundsätzlich nicht be¬
schäftigt werden dürfen . Die Gewerbeordnung
beschrankt das allgemeine Verbot auf den ersten
Weihnachts -, Oster - und Psingsttag und für die
übrigen Sonn - und Festtage nur auf eine mehr
als fünf Stunden betragende Beschästigungs-
dauer . Der neue Entwurf sieht ebenfalls Aus¬
nahmen vor und will , falls nach den Siedlungs¬
und Wirtschaftsverhältnissen ein dringendes
Bedürfnis vorliegt , für einen von der höheren
Verwaltungsbehörde möglichst jährlich im vor¬
aus zu bestimmenden Sonntag in jedem Monat
eine Beschüftigungsdauer bis zu drei Stunden,
aber nicht über 2 Uhr nachmittags hinaus zu¬
lassen. Außerdem soll die untere Verwaltungs¬
behörde nötigenfalls für zwei weitere Sonn¬
tage im Jahr eins Beschäftigung bis zu sechs
Stunden , doch nicht über sechs Uhr abends hin¬
aus zulasten dürfen . Vor Erlaß dieser Aus-
nahmebestimmnngen müssen die Bezirkswirt-
|U)aftsräte und , Mange diese nicht bestehen.
Vertreter der beteiligten Kreise gutachtlich ge¬
hört werden . Für die nicht im Handelsgewerbe
befchäftigis .' - lnbestellten soll unter Feühaltsu
an ' de » grl ndsctziichcn Verbot der Sourl .:,,-
arbeit , die untere Verwaltungsbehörde für
sechs, die höhere Verwaltungsbehörde für vier
weitere Sonn - und Festtage im Jahre eine Be¬
schäftigung bis zu fünf Stunden , jedoch nicht
über 6 Uhr abends hinaus zulassen dürfen.

Zur.  Lage im Orient.
Reue Schwierigkeiten in der Friedensfrage.

Paris,  6 . Oktober . Die A n t w o r t
Angoras  auf die unter dem 23. September
ergangene Einladung der Mächte zu einer -Zwi-
fchenkonferenz ist gestern in einem vorläufigen
telegraphischen Auszug bei dem englischen Mi¬
nisterium des Aeußern eingegangen . In dieser
Antwort wird die Eröffnung der Konferenz aus
den 20. Oktober in Smyrna vorgeschlagen . Es
wird ferner -das Erstaunen darüber zum Aus¬
druck gebracht , daß bei den Verhandlungen
über die Meerengen keine der beteiligten
Mächte wie Rußland , die Ukraine und Georgien
eingeladen worden sind. Die Teilnahme dieser
Staaten an den Verhandlungen würde die Re¬
gelung der Meerengenfrage erst zu einer dau¬
ernden machen und ihre Einladung wird des¬
halb verlangt . Im Prinzip gebe es keine Msi-
nunasverschiedenhsit über die Notwendigkeit
der Freiheit der Meerengen sowie über den
Schutz der Minderheiten . Die Türkei werde im
notwendigen Augenblick den angeregten Ein¬
tritt in den Völkerbund betreiben . Schließlich
tonstatiert die Note mit Befriedigung die ver¬
sprochene Räumung Konstantinopels durch die
alliierten Truppen , der die Türkei mit begreif¬
licher Ungeduld entgegensieht.

bemerkt , erst nach der Unterzeichnung ' des
Friedensvertrags erfolgen.

3. Innerhalb eines Monats nach Beendi¬
gung der Räunmng Thraziens von der grie¬
chischen Bevölkerung und der griechischen Ar¬
mee ziehen in Thrazien Uirkische Gendarmerie
und Verwaltung ein . In derselben Frist wer¬
den die Kontrollkonttngente der Verbündeten
zurückgezogen . , . .

3. Erst nachher wird die Türkei , und zwar
im Einklang mit dem Beschluß vom 23. Sep¬
tember , ihre Souveränität über Thrazien
wiedererlangen und Truppen in das Gebiet
einführen können . Zur Beförderung dieser
Truppen erhält die Türkei die Erlaubnis , d-e
Meerengen zu überschreiten.

KLeias MiLEelkMrgM.

Minister Oswald über die Ursachen der Teue¬
rung . In einer Versammlung der Bayrischen Volks-
partei sprach Donnerstag abend der bayrische Sozial-
minister Oswald über die Teuerung und die Ursache
des Großstadielends. Er wandte sich dabei beson¬
ders gegen die Börfenmanörier und erklärte, das
Haupllibel, an dem wir leidesi, sei die Schwäche der
Staatsgewalt , die sich nicht durchsetzen könne gegen¬
über den Sonderinteressen der organisierten Wirt-
schaftsinteressen und Bevälkerungsklassen.

Hannover . Wie der „ ĥannoversche Kiiner^
meldet, sind anläßlich des 75jährige,! Geburtstages
Hindcnbnrgs durch das Postamt und das Tele
araphenamt Hannover an die Adresse des Feld-
marschalls über 16 000 Postsendungen und fast 3000
Telegramme zugestelit worden ,

Einstein über die Rot der . deutschen Gebil¬
deten . Das englische Wochenblatt „Nerv
Leader " bringt Ausführungen des Professors
Emstein über die wirtschaftlichen Verhältnisse
in Deutschland , die ein grelles Licht auf die Not¬
lage besonders der geistigen Arbeiter in Deutsch¬
land werfen , und die als „bemerkenswerte Er¬
klärungen des hervorragenden Gelehrten " von
der englischen Tagespreise übernommen worden
sind. .....

Berlin . Der Reichstag ist zu einer Vollsitzung
auf Dienstag , den 17. Oktober, nachmittags 3 Uyr,
einberusen worden. .

Berlin . Jur Ausschuß für Ernährung und
Landwirischaft dos Reichswirtschaftsrates ^gab der
Vertreter des Reichsernährungsminister >i»ns ein
günstiges Bild über die Kartosfelversorgung. Nau,
den bisher vorhandenen Zahlen wird die Ernte ve! -
mutlich 34 Millionen Tonnen , d. s. 8 Millionen mehr
als im Vorjahre , erbringen . Die Preisbildung iit
durch Einrichtung einer Notierungskommission, m
denen zu je einem Driltet Landwirte , Händler und
Verbraucher sitzen, in geregelte Bahnen gelenkt. °

Berlin . Blättern zufolge ist die Meldung , daß
Fürst Bülow beabsichtige, seine Memoiren zu ver¬
öffentlichen, unzutreffend. ^ . . , , . m

Berlin . Auf dem deutschen Friedhof m Buenos
Aires fand in Anwesenheit von über 3000 Personen
die Einweihung eines Denkmals für im Kriege ge¬
fallene Deutsche aus Argentinien statt.

Paris . „Temps " meldet, daß am 3. November
der erste deutsche Arbeitertransport im Wiede, ans
baugebiet erwartet wird. 6000 deutsche Arbeiter aus
dem besetzten Gebiet werden in Frankreich emtrefsen,
uni die Wiederaufbauarbeiten in Angriff zu nehmen.

Paris . Die deutsche Regierung hat ihre Zustim¬
mung zur Ernennung des neuen französischen Bot¬
schafters in Berlin , Herrn Margerie , gegeben.

er, ' ‘■'"otionalen bewußten r-ugen zu wiveciegeu m-u
Unt r bei» Abg. Kuttner , der an der Spitze des
i-ir« '"Gungsansschusses stand, als Mörder zu ent-
C ' Die sich daran knüpfende Geichüftsordnnngs-

"ue pch jn den heftigsten Formen ab. Der

Berlin , 7. Oktober . Die fozialdemokrakifche
Fraktion des preußischen Landtages hat gestern
folgende Entschließung gefaßt : Die sozialdemo¬
kratische Fraktion hält es für unabweisbar , daß
vom Reich sofort mit dem größten Nachdruck
der Devisenspekulation und der Ausschaltung
der Mark als Zahlungsmittel entgegengetreten
wird Zu den notwendigen Maßnahmen
gehören die Schaffung eines wertbeständigen
Mavkpapiers , die Schaffung  einer Devisen -Aus-
gicichsstclle , das Verbot der Zahlung in aus-
ländifchen Zahlungsmitteln im innerdeutschen
Verkehr , stärkere Erfassung der Exportgewinne
und verstärkte tatsächliche Kontrolle der Roh¬
stoffpreise.
RieHae Junahine der schwebenden Reichsschuld.

Berlin,  7 . Oktober . Nach dem anitlichen
Bericht über die Finanzgebarung des Reichs j
erfährt die schrnebende Schuld an diskontierten;
Schutzanwcistmgen in der dritten September¬
dekade eine Zunahme von 89 778 432 000 Mk.
Der Gesamtbetrag der schmebenden Schuld des

Eine neue Pariser Formel.
Paris.  Die Beratungen , die Poincarc

am Sonntag nachmittag mit Lord 6/urzon und
dem italienischen Geschäftsträger Galli in der
Orientfvcrge geführt hat , haben zu folgender
Formel geführt:

1. Die Abmachungen der englifch-franzö-
fifch-italienischen Note vom 23. September wer¬
den aufrechterhalten . Es bleibt also dabei , daß
die svanzösWe , die englische und die italienische
Regierung „auf der Friedenskonferenz gern die
Zuteilung Thraziens bis zur Maritza und
Adrianopels an die Türkei unterstützen werden"
— unter der doppelten Bedingung jedoch, daß
„als Gegenleistung für dieses Eingreifen die
Regierung von Angora sich verpflichtet , weder
vor noch während der Friedenskonferenz in
die vorläufig für neutral erklärten Zonen
Truppen zu schicken und weder die Meerengen
noch das Marmarameer überschreitet " . Die
militärische Besetzung Ostthraziens durch die
Türkei kann also, wie der „Temps " hierzu

Deutscher Roggen nach Holland?
Aus dem Oldenburgischen wird ein Bor-

qana berichtet , der — wenn er zutreffen sollte
— sofortige Untersuchung und strenge Bestra-
sung erfordert . Ein Landwirt hatte Roggen
abgelieiert und verladen und den Geldbetrag
dafür im Bahnwagcn hängen gelassen , und
zwar im Uebcrrock . Als er den Verlust be¬
merkte , war der Wagen bereits unterwegs . Er
erreichte ihn auf einer andern Station und
mußte bei der energisch verlangten Oeffnnng
bemerken , daß der Inhalt als Zement ange¬
geben und nach 5)vlland bestimmt war.

Die Faszisten werden immer unverschämter.
Die „Innsbrucker Volkszeitung " erhielt

einen Gries der Faszistenpartei aus Trient , in
dem es heißt : Wisset , daß Italien infolge gött¬
lichen Rechts bis zum Brenner reicht . Wir
werden die Deutschen diesseits der Grenze hm-
auswerfen , darnit sie nicht mehr die italienische
Erde beschmutzen. Wir werden an den Häup¬
tern der Deutschen diesseits der Grenze fiir  alle
frühere Unbill und.  Barbarei Rache nehmen,
und wenn dies nicht genügt , werden wir wissen,
über die Grenze zu kommen , um Gerechtigkeit
zu üben . ^

Die unerhörten Uebergrisfe der Faszgten
erfordern dringend , daß die italienische Regie¬
rung ihre ganze Macht einsetzt, um den in
ihrem Gebiet wohnenden Deutschen den ihneii
vertraglich zugesicherten Minderheitsschutz zu
gewährleisten . Wenn die Faszisten aber sogar
auf österreichisches Gebiet übergreisen wollen
und Innsbruck bedrohen , so werden ihnen die
Tiroler schon nach alter Tradition die richtige
Animort  geben!



Dis Verhandlungen
im NalhenKu-Prozetz.

Leipzig , 6. Oktober. Heute begann
vor dem Staatsgerichtshof die Zeugenverneh¬
mung in der Mordsache Rathenau . Der erste
Zeuge ist der Gutsbesitzer Erwin Behrens , der
Onkel der beiden Techows. Er schildert den
Werdegang Ernst Werner Techows, der den
Vater früh verloren hat, und stellt ihn als
weichherzigen, bescheidenen Jüngling dar . Daß
Ernst Werner an dem Mord beteiligt war , war
dem Zeugen stets unfaßbar . Er führt das auf
den Unterordnungsgeist zurück, der dem Jüng¬
ling während seiner Freikorpszeit eingeimpft
worden fei. Ernst Werner hat sich nach der Tat
auf das Gut seines Onkels geflüchtet. Er hat
diesem zugegeben, daß er von diesen Mord-
nbsichten Kenntnis hatte, hat aber gesagt, er
habe nicht gewußt, daß das Attentat an jenem
Morgen begangen werden sollte. Der Zeuge
hat Ernst Werner der Kriminalpolizei ausgelie¬
fert, um ihn vor der Lynchjustiz zu schützen.
Bon seinen Mittätern sei er vollständig im
Stich gelassen worden.

Der Vernehmung des Gutsbesitzers Beh¬
rens schloß sich die der Angeklagten an . Der
Angeklagte Steinbock ist ehrenamtlich im Büro
des Deutschnationalen Jugendbundes in Dres¬
den tätig . Bei ihm haben Techow und Brand
übernachtet , als sie das Auto abholten. Von
dem Mordplan will er nichts gewußt haben.
Er erklärt sich aber bereits seine früheren An¬
gaben über die Autobesorgung zu berichtigen
und weitere Aussagen zu machen. Darauf
beantragt der Verteidiger Dr. Lütgebrunn für
diese Aussagen Ausschluß der Oeffentlichkeit.
lieber diesen Antrag wird in nichtöffentlicber
Sitzung beraten.

Leipzig,  7 . Oktober. Nach der Ver¬
ewigung des Zeugen Behrend wurde gestern
die Vernehmung der Angeklagten fortgesetzt.
Der Angeklagte Gustav Steinbeck hat dem
Deutschnationalen Jugendbund , dem deutsch-
völkischen Schutz- und Trutzbund und einer
Reihe anderer rechtsstehender Organisationen
angehört , nicht aber der Organisation C. Kern
kannte er aus der Sturmkompanie Killinger.
Sonntag , den 18. Juni , war er nach seiner Aus¬
sage mit Kern zusammengekommen, von Rathe¬
nau sei nicht die Rede gewesen. Der Antrag
des Verteidigers , für die Behandlung der
Waffenschiebung die Oeffentlichkeitauszuschlie¬
ßen, da die Interessen des Reiches gefährdet
feien, wurde von dem Staatsgerichtshof abge¬
lehnt. Der Angeklagte weigerte sich ^darauf,
Auskunft über die Waffenschiebung zu geben.
Er blieb dabei, daß die Bel-Naffung des Auto¬
mobils mit der Ermordung Rathenaus nichts
zu tun habe. Daran schloß sich die Vernehmung
des Garagenbesitzers Schütt . Der Angeklagte
wurde durch Niedrig mit Kern, Fischer und
Günther bekannt, die bei ihm ein Auto unter¬
stellen mollten, zu welchem Zwecke, wußte er
nicht. Er nahm aber an, daß die Genannten
Kriegsverbrecher feien, die flüchtig wären . Ge¬
gen 'A2  Uhr hat er Techow auf dem Hofe ange-
troffen , als er an dem Auto herumhantierte.
Dieser habe ihm zugerufen : „Wir , oder ich weiß
nicht mehr genau, sie haben Rathenau er¬
schossen." Schütt berichtete weiter , Techow
habe ihm gesagt, es fei ihm ŝ bst überraschend
gekommen. Die Sache mußte gemacht werden,
weil den rechtsstehenden Parteien das Geld
ausgehe. Beisitzer Fehrenbach fügte hier ein,
da Techow dem Angeklagten Schütt ohne wei¬
teres die Mordtat mitgeteilt habe und Kern
und Fischer verraten habe, ziehe er den Schluß,
daß er Techow als eingeweiht betrachte.

' Nach der Mittagspause wurde zunächst der
Kriminalkommissar Fuß vernommen , der den
Auftrag hatte , Techow von dem Gute seines
Onkels, auf dem er sich versteckt hielt, abzuholen.
Zeuge Behrend bestätigte die Aussagen des
Kriminalbeamten . Hieran schloß sich die Ver¬
nehmung des Angeklagten Diestel, des Kompag¬
nons des Schütt . Er gab eins Darstellung der
Ereignisse vom Freitag an. Den ganzen Nach¬
mittag nach Techows Rückkehr habe Schütt mit
ihm überlegt , ob sie die Sache anzeigen sollten.
Sie seien zu dem Entschluß gekommen, dies
nicht zu tun , weil sie Rache fürchteten. Hierauf
wurde der Angeklagte Kaufmann Voß ver¬
nommen, der von Günther ersucht worden war,
die Maschinenpistolezu besorgen. Er habe aber
die Besorgung aogelehnt. Zum Schluß wurde
der Angeklagte Tillessen vernommen . Infolge
eines Unwohlseins des Angeklagten Günther
wurde die Sitzung vorzeitig abgebrochen.

BfrglfMe Brrtwra für 83?«ngeklnke»
>A BitSraa-BriKü.

Leipzig,  7 . Oktober. Der Beginn der
heutigen Verhandlung im Rathenau -Prozeß
verzögerte sich ungewöhnlich. Allerlei Gerüchte
durchfchwirrten den Saal , die sich schließlich
dahin verdichteten, daß man Günther gestern
vergiftete Pralinees geschickt habe und daß sein
Unwohlsein auf den Genuß dieser zurückzufüh¬
ren sei. Auch Warnecke, Tillessen unk Schütz
hätten von den Pralinees gegessen. Warnecke
sei gestern auch noch unwohl geworden, wäh¬
rend die anderen keinen Schaden erlitten hätten.
Um ?.>10 Uhr erschien der Gerichtshof. Die
«nannung war aufs äußerste gestiegen. Der
Vorsitzende Hagen wird erst allmählich ver¬
ständlich. Er teilt mit, . daß Warnecke und
Günther durch irgend einen Unfall, der noch
nicht aufgeklärt ist, ernstlich erkrankt seien und
daß bei Warnecke die Verhandlungsfähigkeit
heute vollständig ausgeschlossen und auch bei
Güntber außerordentlich in Zweifel gestellt
sei. Da nach der Strasvrozeßovdnung die Ver¬
handlung in ununterbrochenem Zusammen¬
hang und in Anwesenheit sämtlicher Angeklag-
ten erfolgen müsse, so bleibe nichts anderes
. . rig, als die Verhandlung heute aufzuheben
und auf Montag vormittag zu vertagen . Der
Gerichtsarzt habe erklärt, dafür eintreten zu
können, daß sowohl Warnecke wie Günther für

Montag wieder vcrhandlnngsfühig sein wer¬
den.

Wie man aus sicherer Quelle erfährt , han¬
delt es sich um folgendes: An oas Unter-
suMUNgsgefängnis in Moabit , in weichem die
Angeklagten bekanntlich bis zu ihrer Ueber-
führung nach Leipzig untergebracht waren,
sind, von wem ist noch nicht ermittelt , zwei
Pakete Schokolade und Pralinen in Sarotti-
packung durch die Post eingeliefert- worden,
uoressiert waren sie an Günther und Jlsemann.
Von Moabit wurden sie durch die Post weiter
geleitet an das Untersuchungsgefängnis in Lem-
zig und hier den Adressaten ausgehändigt.
Günther uild Jlsemann aßen von den, Inhalt
und verteilten davon an die übrigen Angeklag¬
ten. Daraufhin erkrankten zunä-'-ff Günther
und Warnecke, wie man ain Freitag annahm,
infolge des Genusses von Heringen in der Ge-
fanaenenanstalt . Dann stellten sich Krankheits-
erscheinungen auch bei Tillessen, Plaas , Stein-
beu, von Solomon und dem älteren Techow
ein, die Samstag morgen ebenfalls mehr oder
weniger aim^ rttten aussahen . Die gerichts-
ärttliche Untersuchung hat ergeben, daß es
um fieberhafte Darmerkran -kungen handelt, die
typhöser Natur sind. Es wird behauptet , in
der Schokolade feien Tvphusbazillen festgestellt
worden, und verschiedentlich wurde die Mei¬
nung ausgesprochen, von rechtsstehender Seite
sei ein Anschlag auf das Leben Günthers ge-
vlant gewesen, weil man seine für manche hoch¬
stehende Persönlichkeit angeblich schwer be¬
lastenden Aussagen fürchte. Dem wird aber
wohl mit Recht entgegengehalten, daß ein Bcr-
glftungsverfuch jetzt zu spät käme, da Günther
schon sehr eingehend vernommen worden ist
und voraussichtlich nicht noch einmal vernom¬
men werden wird . Außerdem wäre es doch
töricht gewesen, die vergiftete Schokolade erst
den Umweg über das Moabiter Untersuchungs¬
gefängnis machen zu lassen. Die Wahrschein¬
lichkeit spricht für die Vermutung , daß der
größere Teil der Gefangenen Donnerstag
abend in der Anstalt Heringe vorgesetzt bekom¬
men hat , und daß sie darauf sofort die Schoko¬
lade genossen haben. Bekanntlich vertragen
sich Fisch und Süßigkeiten nicht miteinander.
Werden sie gleichzeitig genossen, so stellen sich in
der Regel Krankheitscrscheinungen ein, wie sie
bier beobachtet werden . Ist die Bernebmmws-
fähigkeit nicht binnen drei Tagen , also nicht bis
Dienstag , wiederhergestellt, fo muß nach der
Prozeßordnung der Prozeß überhaupt vertagt
und neuer Termin angesetzt werden.

Berlin.  Nach Berichten aus Leipzig
besserte sich der Zustand der erkrauten Ange¬
klagten im Rathcnau -Prozeß so weit, daß die
Verhandlungen vorkiussichtlich Montag wieder
ausgenommen werden können.

M 8« .greisn.AMM.
tzochhelmer Lokal-Aschrichl-m«

* Von dem gestrigen zweitenOktober-
s o n n t a g versprach man sich bezüglich des
Wetters nicht viel, aber doch gestaltete cs sich
noch sehr annehmbar . Wenn auch die Sonne
nicht herauskam und es infolgedessen herbstlich¬
kühl war , so blieb doch der gefürchtete Regen
aus , was die vielen Sonntagsausflügler sehr zu
schätzen wußten . Die Eisenbahn hatte wieder
einen riesigen Verkehr zu bewältigen , sodah
ahends sehr erhebliche Zugverspätungen ent¬
standen. Viel Durcheinander herrschte noch
durch die gestern neu in Kraft getretene ab¬
geänderte Eisenbahnzeit, an die sich das Publi¬
kum erst wieder gewöhnen muß . Die Natur¬
freunde, die unsere Berge und Wälder zum
Ziel acnommen hatten , konnten sich an dem
reizvollen Bild der herbstlichen Natur erfreuen.
Prangt doch der Laubwald jetzt in den wunder¬
vollsten Farbenabtönungen , die mit dem dunk¬
len Grün der Nadelbäume in wirkungsvollem
Kontrast stehen. Am Wegrande prangen noch die
letzten Brombeeren , da und dort findet man
noch taftige Heidelbeeren, ans der Hecke leuchtet
das Rot der Hagebutten, im dornigen Gestrüpp
finden wir Massen von dunkelblauen Schieben
und auf den Wiesen wuchert keck die Herbst¬
zeitlose.

* Der Ankauf von Gold  für das
Reick durch die Reichsbank und Post erfolgt in
der Woche vom 9. bis 16. Oktober zum Preise
von 6500 Mark für ein Zwanzigmarkstück und
6250 Mark für ein Zehnmarkstück. Für aus¬
ländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise bezahlt. Der Ankauf von Reichssilber¬
münzen durch die Reichsbank und Post erfolgt
vom 9. Oktober an bis auf weiteres zum 150-
fachen Betrag des Nennwertes.

* Verleihung von Ehrenurkun¬
den durch die Handelskammer zu
Wiesbaden.  Die Handelskammer hat im
dritten Vierteljahr 1922 zweiundsiebzig Ehren¬
urkunden für 25jährige und längere Tätigkeit
in einem Betriebe an nachstehende Angestellte
und Arbeiter verliehen: Kreis Wiesbaden-
Land : Dem Vorarbeiter Stefan Gaiser in der
Parkettsabrik W. Gail Wwe., Biebrich: dem
Vorarbeiter Johann Lell und dem Former
Peter Virnich in der Firma Thonmerk Biebrich
Äktiengesellschaft, Biebrich.

rpm . Beschwerden über den Fern-
s p r e chb e t r i e b s d i e n st. Die Erledigung
von Beschwerden in Angelegenbeiten des Fern-
sprechbetriebsdisnstes wird häufig dadurch ver¬
zögert und erschwert, daß die Fernsprechteil¬
nehmer sich an eine nicht zuständiae Dienststelle
wenden, z. B . an das Reichspostministerium.
Zuständig sind in erster Linie die Post -, Tele¬
graphen - und Fernsprechämter , denen die Ver¬
mittlungsstelle untersteht. Nur diese sind in
der Lage, sogleich die nötigen Feststellungen zu
machen. Gegen die Entscheidung der Verkebrs-
ämter kann g. F . Berufung bei der Vorgesetz¬
ten Oberpostdirektion eingelegt werden , die
endgültig entscheidet. Das Reichspostministe-
rium kann sich mit einfachen Betriebsangelegen¬
heiten im allgemeinen nicht befassen.

Wiesbaden . Zur Verbesserung der Zug-
verbindungen mit Wiesbaden hatte die Han¬

delskammer Wiesbaden u. n. vorgeschlagcn,
daß in den Eilzug 256 durchgehende Wagen ab
Wiesbaden nach Bad Homburg v. d. H. mit;
Anschluß an D 75, Frankfurt a. M. ab 10.07 !
Uhr abends, und in den Gegenzügen dazu ein¬
gestellt würden . Auch hatte die Kammer be¬
antragt , direkte Schlafwagen in D 45 und D 46 ;
nach und von Berlin ab und bis Wiesbaden
durchzuführen. Hierauf hat die Reichsbahn¬
direktion Mainz wie folgt erwidert : „Wegen
Einrichtung eines Wagendurchgangs in dem
Zuge E 255/2 75 von Wiesbaden nach Altona
und umgekehrt und Durchführung des Schlaf¬
wagens in D 46 von Berlin nach Wiesbaden
sind wir mit den beteiligten Verwaltungen in
Verhandlung getteten. Leider lassen sich diese
Wagendurchgänge für den Winterdienst nicht
mehr durchführen, da das Umstellen des Wa¬
gens von E 256 auf D 75 z. Zt . im Bahnhof
Frankfurt nicht ausführbar ist und die Reichs¬
bahndirektion Frankfurt daher die Wetter¬
führung des Schlafwagens nach Wiesbaden ab¬
lehnt. Wir werden die Angelegenheit im
Auge behalten und sobald als "möglich darauf
zurückkommen."

— Der Vaterländische Frauenverein wird
in den ersten Tagen des Novembers im Ver¬
einshaus in der Platterstraße gegen geringes
Entgelt einen Mittagstisch für den notleidenden
Mittelstand errichtcrr. Er will damit alten und
erwerbsunfähigen Damen und Herren ihr heute
so trauriges Los etwas erleichtern. Der Frauen¬
verein wendet sich um Beiträge zu diesem Werk
an die Bürgerfchaft.

fc Der Inhaber des Südkaufhauses in
Wiesbaden, Franz Knapp , war am 13. Sep¬
tember Äs. Js . von dem Wiesbadener Militär-
Pocireigericht zu fünf Tagen Gefängnis , drei¬
tausend Mark Geldstrafe, VeröffentliAung des
Urteils in der Presse und Anshang an den Ge¬
schäftsräumen verurteilt worden, weil -er sich
gegen den Kommandanten Prion inkorrekt ver¬
halten hatte. Der Ofnzier war mit seiner
Frau in das Kaufhaus gekommen, um einen
im Schaufenster ausgestellten Artikel zu erwer¬
ben. Dem Käufer wurde aber bedeutet, die
^ >are fei verkauft. Dieselbe trug aber nicht,
wie vorgeschrieben, den Vermerk „Verkauft".
Ais der Offizier nach dem Namen des Inhabers
des Geschäfts fragte , erklärte Knapp mit Hin¬
weis auf die Tür : „Da steht er ja !" Knapp
will zu diesem seinem Verhalten dem Offizier
a-"ie„ aoer veranlaßt worden sein, weil der
Offizier ihn „Boche" genannt habe. So hatte
Knapp vor dem Militärgericht angegeben. Ge¬
gen das Urteil verfolgte er Berufung . Das
Berufungsgericht , vor dem Knapp nunmehr
erklärte, er habe das Wort „Boche" vonfeitcn
des Offiziers nicht gehört, hob das erstinstanz¬
liche Urteil auf und verurteilte den Angeklagten
wegen Vergehens aus den Artikeln 1 und 2 der
Verordnungen 40 und 2 zuckünfzehn Tagen Ge¬
fängnis , fünftausend Mark Geldstrafe, Bekannt¬

gabe des Urteils in der Presse und Aushang
desselben. — Durch anonyme Anzeige seiner
eigenen Mutter fand eine Haussuchung bei dem

' Handelslehrer Friedrich Wolfs in Kreuznach,
der auch Inhaber der dortigen Wach- und
Schlieboesê schaft ist, statt. In Verlauf der¬
selben fand die Gendarmerie im Bett versteckt
einen Revolver , zwei Seitengewehre , zwei fest¬
stehende Meller und Munition vor. Das Main¬
zer Militär -Polizeigericht hatte Wolfs wegen
dieses Waffenbesitzes in eine Gefängnisstrafe
von einem Monat und in eine Geldstrafe von
dreitausend Mark genommen. Gegen dieses
Urteil legte er Berufung ein. Das Berufungs¬
gericht hob das Urten auf, erhöhte aber die
wtrafe auf zwei Monate Gefängnis und beließ
es bei der Geldstrafe von dreitausend Mark.
Außerdem verfügte das Gericht die Veröffent-
ttchung des Urteils >im Mainzer Anzeiger und
in der Kreuznacher Zeitung.

Erbach i. Rhg. Prinz Joachim Albrecht
von Preußen , der z. Zt . hier auf dem Schlosse
Reinharishausen -zu Bestich weilt, ist schon seit
Jahren Ehrenmitglied der Erbacher Freiw.
Feuerwehr . Sein Interesse an dieser gemein¬
nützigen Organisation bestätigte er neuerdings
in überraschender Weise dadurch, daß er dem
Branddirektor der Wehr , Herrn Wilhelm Craß,
eine Zuwendung für Feuerwehrzwecke im Be¬
trage von zehntausend Mark überreichte.

Rüdesheinr. Schreinermeister Mayer war
auf der Reise nach Caub aus dem Bahnhof in
einen falschen Zug eingestiegen. Als der Zug
sich in Bewegung gesetzt hatte, und Mayer
feinen Irrtum bemerkte, sprang er aus dxm
Wagen , in derDunkelheit aber unglücklicherweise
gegen einen Signalmaft , so daß er zurück- und
unter den fahrenden Zug geschleudert wurde.
Dem Aermsten wurden beide Beine überfahren,
so daß er bald darauf starb.

Königsicin. Infolge der fortwährend stei¬
genden Heizungskosten und Betriebsspesen sieht
sich der Königsteiner Hof (Grand Hotel König¬
stein) gezwungen, während der stillen Zeit
seinen Hotel- und Restaurant -Betrieb einzu¬
stellen. Die Wiedereröffnung soll, falls die
Verhältnisse es gestatten, zu Beginn der Win¬
tersaison im Dezember stattfinden.

Höchst. Das in Oberkirch bedienstete Haus¬
mädchen Katharina Gerstner van hier ist dieser
Tage von einer Besorgung für seine Herrschaft
nicht zurückgekehrt. Da es einen größeren
Geldbetrag bei sich führte, wird vermutet , daß
es beraubt wurde oder sonst einem Verbrechen
zum Opfer gefallen ist.

fp Frankfurt . Die Vertreter des Frankfur¬
ter Gastwirtegewerbes beschlossen, als Protest
gegen die beabsichtigte Einführung der Nacht¬
hocker- bezw. Schlemmersteuer ihrem gesamten
Personal zum 15. Oktober zu kündigen und -dann
die Gaststätten solange zu schließen, bis die
Stadtverwaltung die Bürgschaft dafür gegeben
bat, daß die Steuern nicht wirksam werden. —
Die Stadtverwaltung hält an der Einführung
der Nachthockersteuerfest, die sich vor allem ge¬
gen die Lokale richten soll, die keine „normalen
Betriebe" haben. In diesen Gaststätten soll die
Steuer nachts tun 12 Uhr in Kraft treten . In
den Luxuslokalen dagegen wird -die Steuer
wahrscheinlich schon von abends nenn Uhr ab

zur Einführung kommen. — Im Hanptpostn
glitt die Telegraphenassistentin Elisabeth D«
ruemn auf der Treppe -auf einem Obstrest » :
und brach sich ein Bein . — Die Kriininalpom
verhaftete zwei hiesige Einwohner , die im or>
genden Verdacht stehen, am letzten Sonn «"
nach einer ausgiebigen Aepfelweinreise oüi >
Frankfurts Umgebung ihren Mitgenossen, ^
Hilfsarbeiter Müller , in den Main gestoßenö
haben. Müller soll nach anderen Angaben -
angetrunkenem Zustande ohne Zutun der
hafteten selbst in den Main gefallen sein. £
Leiche Müllers konnte noch nicht aufgestnn^
werden. ^ .nu

sp Frankfurt . Fast kein Abend vergeh
mehr, an dem nicht in der Stadt eine ^4
Hölle durch die Kriminalpolizei ausgeycŵ
wird . Am Freitag abend, überraschte Die w
iizei in der Wirtschaft von Fichte in der Z>b
gasse eine größere Spielergesellschaft uno
schlagnahmte bei dieser eine sehr bedeule,
Geldsumme. Einem Kellner war am Av g
zuvor in der Wirtschaft ein Betrag von 3' %
Mark (!) abgenommen worden . — Die Zun
der Taschendiebe hat wahrend der Messe un• n
ein reiches Betätigungsfeld . Schon am eil
Tage wurden verschiedenen Besuchern
Uhren und den Besucherinnen die Taschen «
stöhlen.

Me frantfrtr Herbstmesse.
Das Messegeschäfthat sofort nach Eroü

nung der -Messe sehr lebhaft begonnen. ~' j
Stimmung des ersten Tages kann ms.
Sätzen ungefähr -folgendermaßen geschnv .
werden: Das Jnlandsgeschäft war äußerstmanosgeimujt umi uup » *, -„-j.-
und sebr gut, dagegen hielten die ÄuslaN,
nit ihrer Kauflust noch zurück, sie waren v
-ach erschienen, um sich zu Informieren , -v» ..inet? erschienen, um pcy zu wiunmtu -n. t
Umfragen bei Öen einzelnen Branchen ersuy
wir folgendes: In -der Herrenkonfektion
Branche ist das Geschäft recht gut, mindeste
evensogut, wie im Vorjahre . Der allgen \
Warenhunger ist dort sehr groß, freilicl' f
auch manche Messebesucher bisher nur ge '
men, um sich zu unterrichten. Der Verkam A
faßt jetzt hauptsächlich-Wintersachen, da «s ^
wegen des Risikoc. . ü, . der Preiserhöhungen wh,
nicht ermöglichen läßt , Bestellungen auf v ^
jahrsartikel entgegenzunehmen. Die AM „
der Waren an große Geschäfte geschieht 0e|L,
kurzes Ziel. Aehnlich liegt es auch in der
menkonfektions-Branche und in der SWg
und Teppich-Branche. Hier sind die Fsthtz^
bereits mit Bestellungen bis ins FrE «
hinein verseben. Bezahlt wird immer noch
loapiermark . Schwieriger liegen bezügllch
Zahlungsweise die Verhältnisse in -der SeM
brmtche. Hiex muh nach Schweizer Frau t
eingekaust werden , sddaß die Verkäufe nuf 1 ,,
der"Goldwährung abgeschlossen werden loi»^
Das Währungsproblem war bekanntlich
schwierigste Kanitel der letzten Leipziger
und es wird von Einfluß auf die ktttth-
stirter Messe sein. Manche Firmen habM
rinens schon bekannt gemacht, daß sie erst
Februar ab liefern können. , ^

Der starke Besuch der Messe bat dam
verhältnismäßig günstigen Wetters den
zen Tag uver angebalten . Die EifenbahNl ^,
die -durchweg überstillt waren , brachten 5^
reiche Messeamte in unsere Stadt . Dank ^
guten Organisation der Wohnungsversorg i
durch die Messe konnten alle M-essefrem-de»
zum großen Teil in Privatquartieren , «y
gebracht werden. Der Straßenverkebr
den ganzen Tag über sehr stark. Zum es,^
Beate feit langen Jahren kreuzten aus
.er Messe wieder Flugzeuge über Fr -antfutr-

Ems . Die „Emser Zeitung " meldet:
für Freitag angekündigte Einführung ,,,
neuen Bürgermeisters ist abgesagt wo ^
weil seitens der Bcsatzungsbehörden EMsp
erhoben worden ist. d)

fönte. Ein hiesiger Einwohner hatte
den Witz erlaubt , auf die freie Rückseite 5
neuen 500 Markscheine den Vermerk „Ar>
Deutschland" zu setzen. Die Folge bavoN
daß dieser Geldschein ihm von niemand
nommen wird , weil durch diesen Vermeil
Schein seine Gültigkeit verloren hat. . r§>

Dillenburg . Auf dem Bahnhof Rltv^
dors rissen sich von einem Zuge 20 Wagen f
und rollten talwärts gegen einen einfahre»
Güterzug . Dabei entgleisten 10 Wagen ^
wurden ' vollständig zertrümmert . Das ^

leitpersonnl konnte sich rechtzeitig durch
springen retten . Der Bahnbetrieb wird vo
eingleifig ausrecht erhalten . m

Mainz . Nachts fuhren Diebe an
Kohlenschiff, das sich im Anhang eines hier
Abend vor Anker gegangenen Schiffszuges-
fand, und stahlen eine größere Menge
Nach der entstandenen Lücke fehlen
35 Zentner.

Mainz . Kriegsgericht des i»'
neralstabs der französischen R
arme  e. Der Schreinermeister Jakob Chrn
Krähte in Mainz wurde von seiner Ehefrau 1
seinem 21jährigen Sohne , dem Schneider
Krähte, bei der französischen Gendarrnern ^ ,
Mainz denunziert , er habe während
schäftigung in einer Merkstätte des franzopm^

eres-Automobilparks fortgesetzt WerkzA. . _ . .. ölatA
entwendet. Der Sohn denunzierte seinen 4s„p
weiter, er habe während des Krieges in
reich einem gefallenen französischen Ofsizjel^ s,
Gummimantel , einen Feldstecher und
ferner aus einem französischen Hause eine
inoruhr entwendet, auch sei sein Baker ijN
sitze eines Revolvers und mehrerer

französischenGendchN
suchung förderte

wehre. Die von den
vorgenommene Haussuchung förderte
denes aus der französischen Hecreswecti
wstohlenes Handwerkszeug, u. n. Feilen.
et, Schellack, ferner einen Revolver mit

(ton und zwei deutsche Jnfanterieseitenge ^ .^i
?jii  Tage . Krähte roujbe verhaftet und

' . . ' . . \‘>
au  unuuv ctii/uju -i uu*». v nfl*
schweren Diebstahls (Dienstbotendiebstahni
geklagt, für den das französische StrafgesebA,,-
Minimalstrafe 5 Jahre Gefängnis , be>
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"hmc mildernder Umstände als Minimalstrafe
iiA* - Gefängnis androht . Wegen der angeb-

während des Kriegs in Frankreich verübten
«,/bstähle , die der 2lngeklagte entschieden in

vrede stellt und als Verleumdung bezeichnet,
urde mangels Beweises Anklage nicht er-

» tzsn. Der Angeklagte erklärte in der Haupt-
uudlung , daß er die bei ihm gefundenen

. J e” Wertzeugstücke nicht entwendet , sondern
Argen alte eingetauscht habe . Der Zweck der
lg MuLitztion sei, ihn , den F
n *9e Zeit .ins Gefängnis zu l
„ dem eigenen Haufe komme . Der als Zeuge

Familienvater , auf
ge Zeit .ins Gefängnis zu bringen , damit er

Aernomm ... _ . ,
lô tverhandlung die Beschuldigungen gegen

nen Vater . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
i/Mwnn -Mainz , ging mit den Denunzianten
Mrf ins Gericht . Äks Deutschem steige ihm
kĵ chamröte ins Gesicht, wenn er vor sranzö-
^then Richtern den scheußlichen Skandal kon-
M^bren müsse, daß eine Frau ihren eigenen
l“ 11?’, der Sohn den leiblichen Vater bei der
xi""iiosischen Besatzungsbehörde denunziere , um
NiUMiutziges , niedriges Rachegefühl zu be-
^ Obigen. Das sei eine Schande . Bezüglich
Ii?n ^ .goblich in Frankreich verübten Diebstahls
L ?? eine direkte Verleumdung vor . Der Ber¬
giger bat das Gericht , von einer Verurteilung
i^ ben Dienstbotendiebstahls abzusehen und den
».gutzigen Denunzianten nicht den Gefallen zu
in« ml Angeklagten auf mindestens 5 Jahre
î gefängnis zu setzen. Der Angeklagte habe
t„/ tol gehandelt und sei nach deutschem Straf-
u bt nur des einfachen Diebstahls schuldig. Die

tzon den Angehörigen zur Last gelegten
Ergimhle in Frankreich bestreite der Ange-

8te entschieden und könnten bei der Straf-
^smess ^ng nicht in Betracht kommen . Das
»gcht schloß sich dem Anträge des Verteidi-
i. b an . Es verneinte die erschwerende Schuld-

Se Nach Dienstbotendiebstahl und erkannte
Unh Anfachen Diebstahls , begangen in Mainz,
In° verbotenen Waffenbesitzes auf eine Ge-
in.tzchefängnisstrafe von 6 Monaten . Die Unter-InDmesnngnisstrafe

Mgshaft kommt bei der Strafverbüßung
M Anrechnung.

nm g Ein junger Kaufmann aus Kölil reiste
Dienstag abend hier zu und logierte sich in

klickt Easthause ein . Als er am anderen Tage
jjg sichtbar und auf öfteres Klopfen nicht ge-
Z' stt wurde , ließ der Besitzer die von innen
^Vlossene Tür durch einen Schlosser auf-
^ hen . Man fand den jungen Mann tot aus.
qpj,.VQtte sich an einem Haken i>n Zimmer auf-
ygugt . Was den jungen Mann zur Tat ver - .
Tarn ' Et noch unbekannt . — Infolge der

^ jungen hat die Benutzung der
gtzvenbahn so stark nachgelassen , daß die
dio«'! 3ur Entlassuilg von Straßenbahnbe-
hi Meten schreiten mußte . Am Mittwoch er-
xzMn etwa 30 Angestellte der Straßenbahn
n vdigungsschreiben . — Einer der fünf Jun-
U.' tzUs Wiesbaden , die auf dem Gonsenheimer
hn//"̂ Schießplatz eine Handgranate gefunden
' -" en und durch deren Explosion teilweise

verletzt wurden , der 14jährige Kaspar
«„ . El, ist im Krankenhause seinen Berletzun-

! Aegen.
Sj. '̂mrienborn . Am Sonntag unternahm
£; r Mundschau jr . von hier eine Reise nach
hnMkfurt a, M . Als er seine Geschäfte erledigt
dx- - bestieg er die elektrische Bahn , um nach

Hauptbahnhof zu fahren. Kaum hatte er
1|3 genommen, fühlte er sich unwohl, fiel um

war sofort tot.
% , rwstadl . Eine hiesige Zimmervermiete-
«0,, laste den praktischen Gedanken , als Miete
sin ihrem Zimmerherrn , der vom Lande

die wöchentliche Lieferung von 1 Pfd.
FZEr und 1 Pfd . Schmierkäse zu vereinbaren,
üfofi m  Bauernsohn ist das Opfer nicht allzu
fi*P' .während die schlaue Zimmerbesitzerin

tzkin gutes Geschäft macht.
,.Dehlar . Nach und nach entwendete ein

hMser Wilh . Bayerle aus Dillenburg auf den
srhMn Buderusschen Eisenwerken , wo er be-
"" mgt war , Kupfer im Werte von ca. 80 000

und Treibriemen -Lederstücke , ohne daß
' ' ' Die

5 ?»
SeTtnUr . ,,
tz/wylenen Sachen stapelte B . zu Hause auf.
ldui^ bieselben dieser Tage durch einen Be-
tzn-sten in Siegen absetzen wollte , wurde die
0>ie ^ vuf die ' Sache aufmerksam.
llunk̂ ^ wMchuug und fand auch 150 Kilo
tz stbr und 9 Kilo Treibriemenlederstücke vor.
besl festgenommen,  jedoch nach Aufnahme
da « ."lbestandes wieder auf freien Fuß gesetzt,

An Fluchtverdacht vorliegt.

MÜfü
Der neue Buchbruckerlarif.

dj Leipzig,  8 . Oktober. Nachdem am Freitag
^lhandtungen im Tarifausschuß der Buchdrucker

nistos abgebrochen worden waren , ist am
°wstag
"sh gefällt worden.

fpri.!TiaS Reichsarbeitsministerium ein Schieds-
Cri)Qlt Durch diesen Schiedsspruch

Von der Gutsverwaltung wurde für die Frei¬
lassung der Festgenommenen eine Kaution von
einer Million tschechischer Llronen angeboten.

^ih e" ^'e Gehilfen >n den Spitzenlöhnen der ersten
Ä!« ft1 Alochen eine wöchentliche Zulage von 100!

"nd ferner für die dritte und vierte Woche eine
' ^ ch,lte  Erhöhung um wöchentlich 400 Mark . Der
siiĥ bspruch ist, wie das „Leipziger Tageblatt " er-
fDj r ' "an beiden Seiten angenommen worden. Jn-
^08' Lohnerhöhung in Verbindung mit den ge-
bich ^ tiegenen Preisen der Materialien und Be-
tvbê At-n erhöhen sich die Druckkosten am 8. Ok-

v um 50 Prozent.

Das Schmugglerfchloß.
Ech,? r e s l a u , 7. Oktober . Ueber eine
iî vuugglerbande , die sich mit dem Schmuggel
werd °ben nach der Tschechoslowakei befaßte,
i,,' 11 folgende Einzelheiten berichtet . Das
cigME her Gutsbesitzer Wernelider , wurde von
wst!? Einer Angestellten an die Behörden ver-

Unb  ein Zollbeamter konnte daraufhin
Frachtbriefe beschlagnahmen . Das

bei ^ s Gutsbesitzers wurde durchsucht , wo-
dm,- waltige Mengen Schmuggelgut beschlag-
lsst', wurden . Der Rentmeister , der Betriebs-
Der ein Kutscher wurden festgenommen

Die „galante " Welt von Baden -Baden. Eine
bislang in Baden -Baden uugekaunte Erscheinung ist,
wie der „Roland von Berlin " meldet, zu verzeichnen:
Das ist die unübersehbare Anzahl galanter Dämchen,
„fahrender Fräulein ", die in den Spuren
der Balutarier aller Länder einherschreiten, in frem¬
den Zungen reden und — in fremden Münzen —
lieben . . . Das Bild des Badelebens ist durch diesen
Zuwachs farbiger geworden; in des Wortes ver¬
wegenster Bedeutung. Man denkt unwilll'iirlicki an
gewisse Kapitel aus Brautone , wenn man die immer
frisch getünchten und enmillierten Weiblichkeiten bei
Tanzdielen und des Korsos der Lichtenthaler Allee
gewahrt . Manche mögen unter dem kosmetischen
Farbenzauber , der aller Wangen und Lippen und
aller Scheitel ziert, den Schmelz der Jugend für sich
haben. Man weiß es nicht. Aber das weiß man
genau, daß es in derselben Branche an — biblischen
Alterslagen nicht ermangelt . Ja , ja . im Liebes-
falle, da sind sie alle . . so 'n bißchen tralala^' , sang
vor mehr denn einem Jahrzehnt die zeitlose Massary.
Vielleicht wird sich die Prinzessin Joachim Albrechr
van Preußen , geschiedene Frau v. Nastiz, geborene
Stockhammer, wieder, wie im Vorjahr , die ersten
Preise im Tanztonrnier und in der Toilcttenkonkur-
rcnz erobern . . . Und jedenfalls wird dann die
ebenfalls anwesende Prinzessin Eitel Friedrich in ge¬
borenem Hochmut auf die vorurteilslosen Ambitiauev
ihrer fürstlichen Anverwandten aus dem Haus
Hohcuzollern herabblicken. Die Dollarkönigin Sielcken
mit ihrem Prinzgemahl Josef Schwarz speist unter¬
dessen hungernde deutsche Kinder, . . . während die
Cook-Karawanen Hummern zu 1500 Mark das Stück
bestellen und erst bei dem Trinkgeld für den Kellner
keifend zu feilschen beginnen. - „So ist das Le¬
ben" . . . an den Ufern der silbernen Oos, zur Zeit
der fallenden Blätter . . .

Diebe als Hausmädchen. In Oesterreich sind
Hausmädchen oder Dienstboten so gut wie nicht mehr
zu haben. Infolgedessen sind die Hausfrauen ^ ge¬
nötigt, auf jedes Angebot einzugehen. Sie schätzen
ich glücklich, wenn sie eine auch nur irgendwie
brauchbare Hilfe für ihren Haushalt erhalten . In -,
olge dieser Zwangslage geschieht es sehr häufig, daß

es Dieben gelingt, als Dienstboten Eingang in irgend
einen Haushalt zu finden. Es ist massenhaft vorge¬
kommen, daß Hausmädchen von sehr anziehendem
Aeußern nach ein oder zwei Tagen wieder ver-
chwunden sind, nachdem sie alles Wertvolle in ihren
Besitz gebracht haben, das sich überhaupt aus dem
Hause wegbringen ließ. Besonders häufig sind die
Fälle , in denen Edelsteine und andere Kostbarkeiten
durch diebisches Hauspersonal gestohlen werden. Var
ein paar Tagen ist es gelungen, einen der erfolg¬
reichsten Diebe dieser Art zu fassen, ein junges Mäd¬
chen von sehr gutem Aeußeren, das cs verstanden hat,
unter den verschiedensten Namen in den Haushalten
wohlhabender Wiener Eingang zu finden und die
Gelegenheit zu Diebstählen zu benutzen. Acht solcher
Diebstähle sind ihr bereits nachgewiesen.

Berlin , 7. Oktober . Nach einer Meldung
des „Berliner Tageblatts " wurde bis in diesen
Tagen in Berlin stattfindende M o d e s ch a u
von Einbrechern um ihre wertvollsten Modelle
b e st o h l e n . Der Gesamtwert der gestohle¬
nen Güter beträgt mehrere Millionen . Außer¬
dem haben die Einbrecher vier wertvolle echte
pariser Teppiche im Gesamtwert voll einer
halben Million entwendet.

„£L w ." Diese beiden Buchstaben finden
sich häufiger im neuen Haushaltsplan des preu¬
ßischen Ministeriums für Volkswohlfahrt . Sie
klingen harmlos , find aber recht bedeutsam und
wir möchten wünschen , daß sie auch in manchen
anderen Etats Lebensrecht hätten ! Die Zeichen
bedeuten nämlich : Kann wegfallen!

Der beschlagnahmte Entenbralen . Ein 17-
jähriger Junge stahl in Schwetzingen eine Ente
und tötete dieselbe gleich. Die Gendarmerie
„roch aber den Braten " und holte tatsächlich im
elterlichen Hause die Ente aus der Pfanne , wo
sie bereits zuin Festbraten zurecht gemacht
wurde.

Ettlingen. In der Nacht zum Donnerstag
drangen vier Männer in ein von einer einzel¬
stehenden Dame bewohntes Landhaus ein.
überfielen die Bewohnerin und knebelten sic
und bedrohten die übrigen im Hause befind¬
lichen weiblichen Personen mit Erschießen . Die
Einbrecher raubten sämtliche Geldvorräte und
Silbersachen im Wert von etwa 300 000 Mark.
Die Gauner hatten die Telephondrähte durch¬
schnitten , so daß die Polizei erst am Donnerstag
früh von dem Ueberfall benachrichtigt werden
konnte.

Wann ist dis Milch gefälscht? Bei den heutigen
enorm hohen Milchpreisen wünscht jeder, auch wirk¬
lich reine Milch zu erholten. Es gibt einige Kenn¬
zeichen einer guten Milch, die jede Hausfrau selbst
finden kann. So suhlt sich eine unverfälschte Milch,
zwischen den Fingern gerieben, fettig an . Läßt man
einen Tropfen ins Wasser fallen, so muß er bei guter
Milch untersinken. Eine sehr wichtige Probe ist die,
daß man mittels eines Löffels, Hölzchens oder einer
Gabel einen Tropfen ungekochter Milch auf einen
trockenen Fingernagel fliehen läßt . Bleibt er rund
und gewölbt darauf stehen, so ist die Milch frei von
jedem Zusatz, fließt er auseinander , so ist sie mehr
oder weniger verfälscht. Ein sicheres Zeichen für
gute Milch ist ferner , daß gekochte Milch beim Ver¬
dampfen ihrer Oberfläche sofort eine feine Haut
bildet. Die Kennzeichen der Milch von krankep
Tieren sind: unangenehmer , scharfer Geruch, starkes^
bläuliches oder rötliches Aussehen, manchmal auch
grünl 'che Farbe.

In Wien kam es am Mittwoch rm Theater
An der Wien , wo Lehar persönlich eine Ope -^
reste dirigierte , zur vassiven Resistenz des Or¬
chesters , das auf diese Weise die Erfüllung sei¬
ner Lohnforderungen erzwingen wollte . An¬
statt forte spielte das Orchester piano und folgte
denk Dirigenten nicht. Lehar wandte sich in
ein-er Ansprache an das Publikum und ver¬
langte , daß der Betriebsrat den Theaterbe¬
suchern Aufklärung gebe . Das Publikum nahm
für Lehar Partei und es kam zu lebhaften Aus¬
einandersetzungen zwischen ihn , und dem Or¬
chester. Der Skandal dauerte ungefähr eine
halbe Stuikde , bis endlich der Betriebsrat er¬
klärte , man werde am Donnerstag verhandeln.
Darauf begann das Orchester wieder ordentlich
zu spielen.

nach iirt Kampf um ihren Fortbestand und zur Ver¬
wahrung gegen die ungeheuere Papierverteuerung
die Zeitungen einmal wöchentlich in nur zweiseitiger
Ausgabe erscheinen sollen, sind jetzt die Mannheimer
und Ludwigshafener Zeitungen als Notzeitungen er¬
schienen.

Kassel. Aus Rahrungssorgen sprang eine in
den 70cr Jahren stehende, verarmte und abgezehrte
Rentnerin in den Küchcngraben. Spaziergänger , die
den Vorgang bemerkt hatten, retteten die Unglück¬
liche.

Riesenfälschungen in Rußland . In Moskau ist
von der Polizei eine gut eingerichtete Falschmünzer¬
werkstatt ausgedeckt worden. Es ist der Fätscher-
bande gelungen, falsches Geld in Höhe von 180.
Triuionen Rubeln in Umlauf zu bringen.

Die Strafkammer in Elberfeld verhängte über
zwei Milchpanscher Strafen von sechs Monaten Ge¬
fängnis und 15 000 Mark Geldstrafe bezw. einen
Monat Gefängnis und 15 000 Mark Geldstrafe.

Homberg (Oberhesien). Das hiesige Elektrizitäts¬
werk ist durch eine Feuersbrunst bis auf die Um¬
fassungsmauern zerstört worden. Nur das neue
Maschinenhaus blieb vor der Einäscherung verschont.

Amorbach. Vom hiesigen Finanzamt wurden
im laufenden Jahre in 30 Fällen wegen Steuer¬
hinterziehungen Strafen in einer Gesamthöhe von
1 234 662 Mark ausgesprochen.

Berlin . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge be¬
schlagnahmten deutsche Zollbeamte bei der Revision
des Cxpreßzuges in Salzburg große Mengen Gold¬
waren , die in geheimen Behältnissen über die öster¬
reichische Grenze geschmuggelt werden sollten.

München. Das Volksgsricht verurteilte den
48jährigen Sägewerksbesitzer Franz Hölzl wegen
Ermordung , des 22jährigen Hilfsarbeiters Linsinger
zum Tode. 5̂ ölzl hatte mit seiner 17jährigen außer¬
ehelichen Tochter verbrecherischen Verkehr unter¬
halten und beging den Mord an Linsinger, um den
Zeugen dieses Verbrechens aus dem Wege zu
schaffen.

Schweres Gebirgsunglück im Allgäu. Bei Ge-
birgsübungen der Gebirgstruppen von Kempten und
Lindau stürzten zwei Soldaten mit ihren Maultieren
in eine Schlucht. Der eine von ihnen wurde gctötei.

Aus dem Dresdener Alkmarkke, dem belebtesten
Platze der Stadt , hat sich ein aus seiner Wohnung
vertriebener , von seiner Ehefrau verlassener Mann
mit seinem hochaufgetürmten Möbelwaben nieder¬
gelassen und verspottet durch Wort und Tat das
Wohnungsamt unter dem Beifall einer riesigen
Menschenmenge, die gleichfalls für diese Behörde
keine übermäßig großen Snmpathien zeigt.

Kempien sAllgäu). Der Fabrikdirektor Mattern
ist verhaftet worden, weil er Unterschlagungen in
Höhe von zwei Millionen begangen hat. Da Mattern
in den besten Verhältnissen lebte, scheinen die Ur¬
sachen zu den Unterschlagungen in leichtsinnigem
Lebenswandel zu liegen.

1Ä AMW.
ParkMag der Deutschdems-

tvaü ^ en  Partei.
Elberfeld,  9 . Oktober . In der großen

Stadihalle in Elberfeld nahm gestern der vierle
ordentliche Parteitag der Deutschdemokratischen
Partei bei zahlreicher Beteiligung aus allen
Teilen des Reiches mit einer Sitzung des Par-
teiausschuffes seinen Anfang . In dem Ge¬
schäftsbericht , den die Parteileitung vorlegte,
wurden im wesentlichen folgende Richtlinien
ausgestellt : Außenpolitik : Unterstützung aller
Bestrebungen auf Abbau der Friedensverträge
unter möglichster Vermeidung jeder Kata¬
strophenpolitik . Das Mittel zu dieser Politik
war versuchte Politik der Erfüllung . Der Sinn
dieser Politik ist Zeitgewinn , bis im Ausland
die Politik der Vernunft der klaren Tatsachen
möglich ist. Innenpolitik : Unbedingte Treue
zum neuen republikanischen Staat . Weckung
staatsbürgerlicher Selbstverantwortung , aber
auch staatsbürgerlichen Selbstbewuhtseins in
allen Volksschichten . Durchtränkung der Staats¬
verwaltung mit treuem demokratischem und
republikanischem Geist . Rückkehr zur sich selbst
steuernden Wirtschaft , verbunden mit wirk
schastlicher und sozialer Selbstverwaltung . Da¬
bei ncüssen aus Gründen der politischen Sicher¬
heit und Ruhe jene Bedingungen noch zeitweise
aufrecht erhalten werden , die zur Zeit noch
nicht ohne schwere Erschütterungen beseitigt
werden können sGetreideumlage , Reichsmieten¬
gesetz, Kohlenverteilungs . Eine gesunde So¬
zialpolitik , die den Folgen der Geldentwertung
soweit als möglich entgegenwirkt . Eine große
Rolle spielt auch die Stellungnahme der Partei
zur Frage einer parlamentarischen Arbeitsge¬
meinschaft . Die meisten Anträge zu dieser
Frage sind mit einer solchen Arbeitsgemein-
chaft zwischen Demokraten, .Zentrum und Leut¬
chen Volkspartei einverstanden in der Voraus
etzung , daß sie sich nicht zu einem bürgerlichen

Block mit Einschluß der Deutschnationalen aus¬
wächst . Am Montag beginnen die eigentlichen
Verhandlungen des Parteitages.
Zufriedenheik Lord Curzons mit den Pariser

Verhandlungen.
Paris,  9 . Oktober . Lord Curzon hat

gestern vormittag kurz von 12 Uhr die Rückreise
iiäch London angetreten . Auf die Frage nach
seinem Eindruck erklärte er den am Bahnho'
anwesenden Journalisten : Man kommt niemals
vergeblich nach Paris . Ich bin mit dem Er
gebnis unserer Verhandlungen sehr zufrieden
f)Öffnung auf ein glattes Ende der Konferenz

von Mudania.
Paris,  9 . Oktober . Nachrichten aus

Konstantinopel erwecken , wie der „Temps " er¬
fährt , hier die Hoffnung , daß die Angora -Re¬
gierung die jetzt van den Alliierten vorgeschla¬
gene Lösung nnnehmen und daß die Konferenz
von Mudania ohne weitere Zwischenfälle zu
Ende gehen werde.

Der Rakhenau-Prozeß.
Berlin,  9 . Oktober . Die Verhand¬

lungen des Staatsgerichtshofes
tn Leipzig werden heute vormittag 9 Uhr wie¬
der ausgenommen , da das Befinden der er¬
krankten Angeklagten sich soweit gebessert hat,
daß sie der Verhandlung wieder beiwohnen
können . Weiter wird gemeldet , daß die chemi¬
sche Untersuchung der Pralinen bisher ergeben
habe , daß sie präpariert waren . Auch sei durch
die polizeiliche Untersuchung festgestellt worden,
daß die Schokolade -Päckchen , die den Ange¬
klagten Warnecke und Jlsemann zugeschickt
worden waren , nicht von einer Schokoladefabrik
stammten , sondern von dritter Seite . Wie
die Blätter ferner berichten , sind umfangreiche
Schutzmaßnahmen getroffen worden , da man
ein neues Attentat auf einen der Angeklagten
befürchtet . Zuhörer werden nur in beschränk¬
tem Maße gegen polizeiliche Legitimation zu¬
gelassen werden.

Mark-Notrsrungen der Berliner Börse
vom 1.  Oktober 1922.

5)oliand
vor dem Krieg

1 Guiden . 1.68
Belgien 1 Frcr . . . 0 80
Italien 1 Lire . . 0.81
E-id!and 1 Psd . St . . 20.13
Amerika 1 Dollar . . 4.20
Frankreich 1 Frcs . . . 0.80
Schwell 1 Frc ». . . 0.81
Oesterreich 109 Kronen. 85.—

s Oktobe

6. ott.
830.95
)54.80
93 38

9548.05
2 57 30

» 184.79
404 49

2.98

7 Ott.
887 13
159 84

98 90
9880~-
2245 75

172 32
42A67

2 85

3m Freiverkehr.

Dollarkurs(ioMvorm.) 2500.00
Sranfenfurl(10M vorm.) 190  00

Hanfes unedel
Mannheim . In Durchführung eines Beschlusses

^ «tbesitzer hatte sich in Sicher̂ kit gebracht. ' des Vereins siidwestdeutscher Zeitungsverleger, wo-

Berlin , 2. Oktober . Das Fußballsviel um
den Bundespokal zwuchen Berlin und Mittel¬
deutschland in Forst endete mit einem Sieg 2 :1
für Mitteldeutschland . — Das Fußballspiel in
Halle zwischen Nord - und Süddeutschland
wurde von Süddentschland mit 2 :1 gewonnen.
— Das mit einem eis von 450 000 M . nus¬
gestattete Glndiatoren -Rennen im Grunewald

Der Flieger Tormalene.
(10 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Natürlich kann es sich dabei zunächst um
nichts anderes handeln , als um die Uebernahme
einer Verantwortlichkeit , die weder Ihnen noch
dem Leiter des kavjmänifchen Betriebes zuge¬
mutet werden darf In allen Einzelheiten
werde ich bei meiner geringen Kenntnis des
Arbeitsgebietes vorläufig noch ganz auf ihren
Rat und auf den des Herrn tzerkner angewie¬
sen sein, sofern ich mir Rat und Anweisung
nicht bei meinem Bruder holen kann.

Wenn ich Sie recht verstehe , Herr Leutnant,
gedenken Sie also bis zum — bis zur Wieder¬
herstellung Ihres Herrn Bruders hier Aufent¬
halt zu nehmen?

Nicht nur bis zu seiner Wiederherstellung,
sondern voraussichtlich für alle Zukunft . Ich
habe die militärische Laufbahn ausgegeben und
beabsichtige auf den Wunsch meines Bruders
später als sein Mitarbeiter in die Fabrik eiu-
zutreten.

Das Wort hatte den Oberiugenieur ge¬
troffen wie ein Faustschlag . Denn es bedeutete
ja nichts anderes , als daß Harald Tormaelen
gesonnen sei, nach seines Bruders Tode die
Fabrik selbst zu übernehmen , und nicht für
einen einzigen Augenblick hatte er bei seinen
Plänen und Berechnungen diese Möglichkeit
ernsthaft in Betracht gezogen.

Aber er hatte sich schon zu tief in die Rolle
des künftigen Beherrschers cingelebt , als daß
er feine Sache ohne weiteres Hätte verloren
geben können . Und seine Gedanken arbeiteten
rasch. Diese Idee des ehemaligen Leutnants
war ja der helle Wahnsinn . Er hätte sich eben¬
so wohl getrauen dürfen , das Kommando eines
Kriegsschiffes zu übernehmen , als die Leitung
eines komplizierten industriellen Unternehmens,
von dessen Eigenart er nicht das mindeste ver¬
stand . Und vielleicht war diese Entwicklung der
Dinge doch vorteilhafter , als die von Jmpen-
koven erwartete . Als sein sogenannter Chef
würde Harald Tormaelen ganz und gar auf
seinen Beistand angewiesen sein, wie er selber
es ja schon mit klären Worten ausgesprochen
hatte . Er würde die Dinge und Verhältnisse
nur so sehen , wie es Jmpenkoven gefiel , sie ihn
sehen zu lassen . Er würde aus Schritt und Tritt
Hindernissen begegnen , die er aus eigener Kraft
nicht zu überwinden vermochte , und es konnte
dafür gesorgt werden , daß er jede selbständige
Entschließung mit einem augenfälligen Miß¬
erfolg bezahlte . Der Disponent Herkner zwar,
der den kaufmännischen Teil des Betriebes lei¬
tete , war ein pedantisch redlicher Mann , auf
dessen Bundesgenosseuschaft Jmpenkoven
keinesfalls rechnen durfte , aber auch er war
glücklicherweise von zu schwerfälligem Geiste
und zu geringem Urteilsvermögen , als daß von
ihm ein vorzeitiges Durchschauen des genialen
Planes zu besorgen gewesen wäre . Bisher ge¬
wöhnt , in allein blindlings den Anweisungen
seines allgegenwärtigen Chefs zu folgen , ein ge¬
wissenhafter Arbeiter , aber eine immer der
Leitung bedürftige , echte und rechte Beamten¬
natur , würde Herkner vielmehr unbewußt zu
einem Mithelfer werden , sobald er sich aus dom'
untergeordneten Werkzeug in den Ratgeber
verwandeln sollte . Und auch da würde sich
vermutlich hier und da unmerklich noch ein
wenig nachhelfen lassen.

Das Wichtigste aber , das eigentlich Ent¬
scheidende, blieb die Notwendigkeit , Harald
Tormaelen so lange über den Wert des neuen
Patentes zu täuschen , bis er der ungewohnten
und unfruchtbaren Arbeit hinlänglich müde ge¬
worden war und in einem Verkauf der Fabrik
den angenehmsten Ausweg aus allerlei Wider¬
wärtigkeiten und Verlegenheiten zu erblicken.
Und da es in dem ganzen Etablissement außer
Jmpenkoven selbst wohl schwerlich jemand gab,
der Gerhard Tormaelens Erfindung in ihrer
ganzen Bedeutung zu würdigen vermochte , so
konnte es nicht allzu schwer sein, diese Absicht
zu erreichen , so tauge er sich das volle Ver-

uber 2809 Mir . wurde von Frhn . v. Oppen - ! trauen Haralds zu erhalten verstand,
heuns Wallenstein gewonnen . ' Der Schluß seiner hastigen Gedankenarbeit
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Dar also die klare Erkenntnis , daß es sich b'el
der veränderten Sachlage für ihn vorerst nur
darum handeln durfte , in Gerhard Tormaelens
Augen der unentbehrliche , treue und zuver¬
lässige Mitarbeiter zu bleiben . Das Opfer an
Lüge und Heuchelei , das dem Oberingenieur
damit auferlegt wurde , dünkte ihm lächerlich ge¬
ring als Preis für den in greifbarer Nähe win¬
kenden Erfolg , und er pries es in der Stille
feines Herzens als den glücklichsten Zufall von
der Welt , daß eine nach seinem Dafürhalten
über alle Maßen törichte Spielerei ihm be¬
queme und willkommene Gelegenheit geben
würde , sich dem neuen Herrn zu Dank zu ver¬
pflichten.

Ich gesteh?, Herr Tormaelen , daß ich etwas
derartiges bereits erwartet hatte , sagte er in
Erwiderung von Haralds letzten Worten mit
einem kleinen , verbindlichen Lächeln . Ihr
Aeroplan ist eine so geniale technische Leistung,
daß der eigentliche Beruf eines Erfinders
keinem Sachkundigen zweifelhaft fein kann.

Ueberrafcht blickte Harald auf.
Sie wissen davon , Herr Jmpenkoven?
Ich hoffe , es geschah nicht gegen Ihren

Wunsch , daß Ihr Herr Bruder mich zur Mit¬
arbeit bei der Konstruktion des Modells heran
gezogen hat.

Natürlich nicht . Mein Bruder hat darin
völlig freie Hand . Aber ich wußte bis jetzt nicht,
daß er selbst sich bereits ernsthaft mit der Sache
befaßt hat.

Er sprach damit nur die Wahrheit , denn
während der letzten Wochen , wo ihre Korre¬
spondenz überhaupt eine sehr spärliche gewesen
war , hatte ihm Gerhard in ganz beiläufiger
Weise lediglich mitgeteilt , daß er das Flug¬
maschinenprojekt nicht aus den Augen verliere
und zu einigen kleinen Verbesserungen gelangt
zu sein glaubte . Von einem bereits erfolgten
Beginn der Ausführung hatte er mit keiner
Silbe gesprochen , und während der Unter¬
redungen , die die Brüder gestern und heute
miteinander gehabt , war des Aeroplans über¬
haupt nicht Erwähnung geschehen.

Haralds Ueberraschung mußte deshalb zum
lebhaftesten Erstaunen werden , als der Over¬
ingenieur erwiderte:

Sehr ernsthaft sogar . Schon am zweiten
Tage nach seiner Rückkehr aus Berlin ist Herr
Tormaelen nach Frankreich gefahren , um sich
bei der Firma Voisin in Billancourt mit der
Technik des Flugmaschinenbaues näher be¬
kannt zu machen . Er erzählte , daß man ihm
äußerst liebenswürdig entgegengekommen sei,
und er war so voll Eifer für die Angelegenheit,
daß unmittelbar nach seinem Wiedereintreffen
mit der Konstruktion des Modells und beinahe
gleichzeitig auch schon mit der Herstellung des
Gerippes für den großen Flieger begonnen
werden muhte.

Harald fühlte sich beschämt und in tiefster
Seele ergriffen . Während er müßig von Ort
u Ort gereist war , um , wie er meinte , sein er
chüttertes seelisches Gleichgewicht wieder her¬

zustellen und zu festen Entschlüssen für die Ge¬
staltung seiner Zukunft zu gelangen , hatte der
ohnedies mit Pflichten überhäufte Bruder hier
in rastloser Energie an der Verwirklichung der
Idee gearbeitet , von der er ihni eigentlich nicht
viel mehr als die Grundzüge hatte mitteilen
können . Immer kleiner und armleliger wollte
er sich Vorkommen , wenn er sich mit diesem
eisernen Manne verglich

Das sind gboße Neuigkeiten für mich, sagte
er . Jedenfalls war es meines Bruders Absicht,
mich durch die ohne mein Vorwissen geleistete
Arbeit angenehm zu überraschen . Sie sind auch
über die Einzelheiten der Idee unterrichtet,
Herr Jmpenkoven?

Ich weiß nicht , ob ich darauf vorbehaltlos
mit Ja antworten darf . Die Angelegenheit
wurde von Ihrem Herrn Bruder naturgemäß
ziemlich geheimnisvoll behandelt ; aber er zog
mich immerhin soweit in sein Vertrauen , um
mir die Anfertigung der Skizzen für einige
Detailkonstruktionen zu übertragen . Das in
kleinem Maßstabe ausgeführte Modell befindet
sich zurzeit unter einem auch mir nicht zugäng¬
lichen Verschluß : das Gerippe des großen Flie-
gers aber , soweit es bis zur Erkrankung Ihres
Herrn Bruders fertig gestellt war , kann ich
Ihnen in dem zu diesem Zweck errichteten
Schuppen auf dem Gelände hinter dem eigent¬
lichen Fabrikgrundstück sofort zeigen.

Aber Harald lehnte ab , so groß auch immer
sein Verlangen sein mochte , die Verwirklichung
der fast schon verloren gegebenen Idee wenig

.stens in ihren Anfängen greifbar vor sich zu
II'sehen.

Das ist so eilig nicht , sagte er , und ich
wünsche jedenfalls erst mit meinem Bruder da¬
rüber zu sprechen . Um mich so rasch als mög¬
lich in meinen neuen Pflichtenkreis einzu¬
arbeiten , werde ich noch heute hierher in meines
Bruders Privatwohnung übersiedeln und von
morgen ab drüben in seinem Bureau jederzeit
zur Verfügung sein. Mit Herrn Herkner habe
ich bereits Rücksprache genommen . Gibt es
innerhalb Ihres Ressorts etwas , worüber ich
meinem Bruder noch heute berichten müßte , so¬
fern sein Befinden es gestattet?

Jmpenkoven verneinte . In dem Betriebe
des Werkes nahm nach seiner Versicherung
alles den gewohnten , streng geregelten Gang,
und das Fehlen des Herrn hatte sich bis jetzt
noch nicht störend bemerkbar gemacht.

Um so besser, erwiderte Harald , indem er
nach seinem Hut griff . Und ich hoffe , daß es
unseren vereinten Bemühungen gelingen wird
den Kranken auch noch für die nächste Zukunft

rschonen.mit allen geschäftlichen Sorgen zu ver
Er grüßte und ging . Davon , daß dem

Oberingenieur seine Stellung aufgekündigt
war , schien er nichts zu wissen , denn er würde
sonst doch wohl nicht unterlassen haben , dieses
Punktes in einem Augenblick , wo er sich ganz
auf den Eifer und ' das Geschäftsinteresse
Jmpenkovens angewiesen sah, Erwähnung zu
tun . Dem Oberingenieur selbst aber erschien
vorläufig nichts so bedeutungslos , wie diese
Kündigung , von deren Aufrechterhaltung unter
den veränderten Verhältnissen ja unmöglich die
Rede sein konnte.

Trotz der beträchtlichen Länge des Weges

hatte Harald es vorgezogen , zu Fuß ln die
Stadt zurückzukehren . Er wollte zu seiner Ver¬
lobten ; aber in seinem Herzen regte sich nichts,
das ihn zur Eile getrieben hätte . Sabine hatte
sich gestern ziemlich rasch von ihrem Ohnmachts-
nnfall erholt und hatte ihm nicht gestattet , sie
in ihre Wohnung Zurückzugeleiten . Am
Schlage der auf sein Geheiß requirierten
Droschke hatte sie sich mit wenigen Worten von
ihm verabschiedet und ihn gebeten , sie nicht vor
dem nächsten Nachmittag zu besuchen, es fei
denn , daß eine bedenkliche Veränderung in
Gerhards Befinden eintrete . Die Nachrichten
aus der chirurgischen Klinik werde sie durch den
Fernsprecher einholen , und der Professor habe
ihr versprochen , sie unverzüglich in Kenntnis zu
setzen, wenn etwa das Erscheinen der nächsten
Angehörigen am Lager des Patienten wün¬
schenswert werden sollte.

Harald hatte keinen Einspruch gegen die
von ihr getroffene Bestimmung erhoben , denn
er hatte es fast wie eine Erleichterung empfun¬
den , daß sie ihm Zeit gab , sich in die neue Situ¬
ation zu finden , Mit deren so baldigen und so
unvermitteltem Eintritt er nicht gerechnet hatte,
wie lebhaft auch immer sich seine Gedanken
während der letzten Wochen mit der Möglichkeit
dieser Situation beschäftigt hatten.

Unzählige Male hatte er sich seit der be-
deutsanien Berliner Unterredung mit Gerhard
die Frage vorgelegt , ob er sich guten Gewissens
entschließen dürfe , um Sabine zu werben , und
immer wieder war er zu dem Schlüsse gekom¬
men , daß es für die Entscheidung dieser Frage
einzig darauf ankomme , ob sein Bruder die
Empfindungen Sabines richtig beurteilt habe.
Wenn er die Gewißheit erhielt , daß sie ihn
liebte , und daß es für sie ein lang ersehntes
Glück bedeutete , sein Weib zu werden , so hatte
er keine Wahl . Nur eine wirkliche Abneigung,
eine klar erkannte Unmöglichkeit , sich ihr rest¬
los zu eigen zu geben , hätte ihn berechtigen
können , sich der Tilgung seiner schweren Dan¬
kesschuld zu entziehen . Und von solcher Un¬
möglichkeit fühlte er nichts . Sie war ihm
immer eines der liebsten von allen weiblichen
Geschöpfen gewesen , die er kannte , und es war
wohl sicher, daß bei ihrem früheren kamerad¬
schaftlich herzlichen Verkehr trotz aller noch halb
kindlichen Unbefangenheit auch ein bißchen Ver¬
liebtheit mit im Spiel gewesen war . Eine große
und tiefe Liebe — ein unwiderstehliches Zuein¬
anderdrängen der Herzen — ein glimmendes
Feuer , das nur eines Windhauches bedurfte,
uin zu verzehrenden Flammen der Leidenschaft
aufzulodern . Nein , von alledem war wohl nie¬
mals etwas zwischen ihnen gewesen . Er hatte
sich jedesmal aufrichtig gefreut , Sabine wieder¬
zusehen , und er hatte gerne die Gelegenheit ge¬
sucht, in ihrer Gesellschaft zu weilen ; aber wenn
er fern von ihr war , hatte er sie doch kaum ver¬
mißt , und es würde ihm sicherlich zu keiner Zeit
einen nachhaltigen Schmerz bereitet haben , sie
sich als eines anderen Mannes Weib denken zu
müssen.

Durfte er ein Mädchen heiraten , dem er
nichts besseres geben konnte als die laue Wärme
einer halb aus aufrichtiger Wertschätzung und
halb aus Gewöhnung erwachsenen Freund¬
schaft?

In den Tagen seiner vermeintlichen Leiden¬
schaft für Lona Bogenhardt würde er darauf
natürlich ohne weiteres mit nein geantwortet
haben und er würde jedes derartige Ansinnen
mit Entrüstung zurückgewiesen haben als die
Zumutung eines Verbrechens gegen sich selbst
und gegen Sabine . Jetzt aber blieb sein Herz
stumm . Es hatte weder Zustimmung noch Ent¬
rüstung , jeder Zweifel und jede Entschließung
war einzig das Ergebnis kühler grüblerischer
Reflexion . Der Rausch , in den die verführeri¬
sche Schönheit und die koketten Künste der
Sängerin ihn versetzt hatten , war verflogen , er
dachte an ihn heute schon zurück wie an ein
überstandenes Fieberdelirium , von dem nur
noch eine dunkle , verwischte Vorstellung über¬
irdischer Seligkeiten und höllischer Bitternisse
in der Erinnerung haften geblieben ist. Und
sicher schien ihm nur das eine , daß dergleichen
sich in seinem Leben niemals wiederholen
konnte . Ausgebrannt ! sagte er immer wieder
zu sich selbst, wenn er voll Erstaunen war über
die Gleichgültigkeit , die innerhalb einer so win¬
zigen Zeitspanne an die Stelle des wilden Tau¬
mels getreten war . Ausgebrannt — um nie
wieder aufzuflammen . Er log nicht, wenn er
Sabine zuschwor , daß sein Herz keiner anderen
gehöre . Und daß es auch ihr nicht gehörte wie
das Herz des Bräutigams und des Gatten dem
Weibe seiner Wahl gehören soll — war das
nicht schließlich etwas , das ihn allein anging —
etwas , das sie niemals erfahren , niemals auch
nur zu ahnen brauchte ? Auch sie war keine
vulkanische Natur , und sie würde wahrscheinlich
nicht erwarten und fordern , was über sein Ver¬
mögen gegangen wäre . Es würde ein Leben
ohne alle Ueberfchwenglichkeiten werden , das
sie miteinander führten . Aber bedurfte es denn
wirklich der Ueberschwenglichkeiten , der Schwel¬
gerei in hochgesteigerten Gefühlen und der
schrankenlosen Lieb'esparoxysmen für das soge¬
nannte Glück einer Ehe . Wenn Sabine ihn
liebte , würde sie zufrieden sein, ihn ausschließ¬
lich zu besitzen. Und wenn jenes nun er¬
loschene Feuer seine Seele so ganz leergebrannt
hatte , was brauchte er dann für seine eigene
Zufriedenheit zu fürchten?

Mit solchen Empfindungen hatte er noch
vor zwei Tagen des Augenblicks gedacht , an
dem er über kurz oder lang um Sabine werben
würde . Und jetzt, wo alles sich mit so über¬
raschender Plötzlichkeit zur vollendeten Tatsache
gestaltet , wo es nicht einmal der Werbung be¬
durft hatte , um sie mit ihm zu verbinden , jetzt
war er beinahe froh , daß Gerhards Eingreisen
ihn alles weiteren Nachdenkens und in einem
gewissen Sinne auch aller Verantwortung über¬
hoben hatte . Was ihn trotzdem zuweilen mit
leisem Bangen erfüllte , war nicht der Gedanke
an die Ehe mit Sabine , die er sich als ein ruhig¬
behagliches Nebeneinander ohne Stürme und
Erschütterungen vorstellte , sondern es war ein¬
zig der Gedanke an die Zeit , die vor dem Ver-
mählungstage lag , an die Notwendigkeit , vor
der Welt den hochbeglückten, seligerwartungs¬

vollen Bräutigam zu spielen und sich noch ein¬
mal in all jenen galanten Huldigungen zu er¬
schöpfen, die ihm so selbstverständlich erschienen
waren zu der Zeit , da er Lona Bogenhardt um¬
warb , und die ihn jetzt wie ein widerwärtiges
Komödienspiel amnuteten.

Auch damit würde er sich zuletzt abfinden,
ohne vor sich selbst zum Lügner zu werden —
er bezweifelte das nicht im mindesten . Aber er
war gesonnen , es aus das unumgänglich Not¬
wendige zu beschränken , und darum trieb ihn
in dieser Stunde nichts , den Weg zu kürzen , der
ihn zu feiner Verlobten führte.

Er war bis an die Anlagen gekommen , die
anstelle des ehemaligen Festungswalles einen
großen Teil der Stadt umzogen , und er wählte,
ohne besondere Absicht, einen der weniger be¬
tretenen , viel gewundenen Pfade , die nur bei
lustwandelnden Liebespaaren und nachdenk¬
lichen Spaziergängern in Gunst stehen . Eine
weibliche Gestalt , die die nämliche Richtung ein¬
geschlagen hatte , war schon geraume Zeit in
immer gleicher Entfernung vor ihm dahinge¬
schritten , ehe sie durch einen Zufall seine Auf¬
merksamkeit erregte . Dieser -Zufall aber be¬
deutete ein Bündel von Sonnenstrahlen , die für
einen Moment den Kopf der einsamen Spazier-
güngerin getroffen und das ihr in einem Kno¬
ten aufgesteckte blonde Haar zum Aufleuchten
gebracht , wie wenn sie das Haupt mit einem
Gewirr fein ausgesponnener Goldfäden ge
schmückt hätte.

Nur bei einem Wesen , soweit er sich zu er¬
innern wußte , hatte Harald bisher diesen sprü¬
henden Metallglanz des Haares gesehen . Und
wenn er nicht gewußt hätte , daß diese eine weit
von hier entfernt war , so würde in ihin auch
die schlanke, zierliche Gestalt , der leichte,
federnde Ganch die eigentümliche Kopfhaltung
der vor ihm Schreitenden die Vorstellung er¬
weckt haben , daß nur sie es fein könne , die das
Ungefähr da in seinen Weg führte . Aber sie
konnte es ja nicht sein, und eben deshalb reizte
es ihn , auch das Gesicht dieser Doppelgängerin
zu sehen , die ihr in so vielen charakteristischen
Einzelheiten schier zum Verwechseln ähnlich
war . Er beschleunigte seinen Schritt , um mög¬
lichst unauffällig an der mit vornehmer Ein¬
fachheit gekleideten jungen Dame vorüberzu¬
gehen . Aber als er sie dabei mit einem raschen
Seitenblick gestreift hatte , blieb er in Hellem Er¬
staunen stehen.

Fräulein Liane — ah , Verzeihung!
Fräulein von Marschall ! Sie sind es also wirk¬
lich! Welche Ueberraschung für mich, Ihnen
hier zu begegnen!

Sie hatte erschrocken den Kopf nach ihm ge¬
dreht , und ein rasiger Schimmer war bis in die
Stirn hinauf über ihr reizendes Gesicht ge¬
flogen . Sie neigte das Haupt zum Gruße , aber
sie brachte in ihrer ersten Bestürzung kein Wort
über die Lippen . Und diese augenfällige Ver¬
wirrung , diese mädchenhafte Befangenheit , die
sie lieblicher und holdseliger machte , als das
süßeste, bezauberndste Lächeln , ließ in Harald
Tormaelen urplötzlich Erinnerungen und Ein¬
drücke wieder ausleben , die er zugleich mit
seiner Leidenschaft für Lona Vogenhardt er¬
storben oder zu blassen Schemen verblichen ge
glaubt.

(Fortsetzung folgt.)

Ms Ml . Stets b.  IMüi
Hochheim. Die Freiw . Sanitätskolonne

wird in den Wintermonaten wieder häufigen
Sanitäts -Unterrichts - und Uebungsabende ab¬
halten unter Leitung ihres Kolonnenarztes . Die
Uebungen finden im Rathause statt , wo von
Herrn Bürgermeister Arzbächer ein geeigneter
Raum der Kolonne bereitwilligst zur Verfügung
gestellt wurde . Zu denselben sind junge , unbe¬
scholtene Männer über 20 Jahre , die Lust und
Liebe haben , sich im Sanitätsdienste ausbilden
zu lassen und bereit sind , bei vorkommenden
Unglücks - und schweren Krankheitsfällen , die
Sanitätshilfe erfordern , sich zur Verfügung zl
stellen , herzlich eingeladen . Es wäre der Ein¬
tritt jüngerer Kräfte in den Sanitätskolonnen¬
dienst umsomehr zu begrüßen , als die alten
Kräfte , die de? Kolonne seit ihrer Gründung
schon über 20 Jahre angehören , und zum Teil
schon das 70. Lebensjahr überschritten und bis
heute die vielen Jahre her allzeit freudig und
dienstbereit sich selbstlos und opferwillig in den
Dienst der Nächstenliebe gestellt und bei den
vielen Unfällen und Krankentransporten jahr¬
aus jahrein tätig gewesen sind , gerne die Last
jüngeren , geschulten Kräften und Armen anver¬
trauen würden . Anmeldungen nehmen bis
15. Oktober entgegen der Vorsitzende Frz . Klein
und Kolonnenführex Adam Wallenwein.

* Wir verweisen auf die heutige
Bekanntmachung des Finanzamts Wiesbaden
betr . die Entrichtung der L u x u s st e u e r und
erhöhten Umsatzsteuer  für das 3. Vier¬
teljahr 1922.

M « e BftMlMiiW
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Einladung
zur öffentl . Sitzung der Stadtverordnetenver¬
sammlung Mittwoch , den 11. Oktober d. I ..
nachmittags 6 Uhr im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht vom 25. September d. I.
2. Festsetzung von Verwaltungsgebühren.
3. Beibehaltung der Leichenträger.
4. Gesuch der Ortsbauernschaft betr . Einfüh¬

rung eines Obstmarktes.
5. Festsetzung der Deckgebühren.
6. Erhöhung der Hundesteuer.
7. Erhöhung des Kredits bei der Nassauischen

Landesbank.
8. Festsetzung des Wassergelds für Mindest-

verbrauch.
9. Wiedereröffnung der Mainfähre.

10. Wahl eines Winzerausschußmitqliedes.
11. Mitteilungen.

Hochheim a . M ., 7. Oktober 1922.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

gez.: Fr . Abt.

Mulkerberatungsstunde .
Mittowch , den 11. Oktober 1922, nachnutM

4 Uhr in der Schule.
Hochheim a . M ., 7. Oktober 1922.

Der Bürgermeister . Arzbä q)

Anzeigenteil«

BlfSIiSMÜII
betreffend

die Entrichtung der Luxussteuer und erhöhten Hnl
sahsteuer für das 3 . Vierteljahr 1922.

Auf Grund des 8 144 der Ausführungsbest ^ '
mungen zum Ümfatzsteuergefetze werden die zur
Achtung der Luxus - und erhöhten Umsatzsteuer^ ^
pslichteten Personen , die eine selbständige 0f®f£ m
oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Eeselllw
und sonstigen Personenvereinigungen im r e3, nDr ne<
Finanzamtes Wiesbaden aufgefordert , die s> »
schriebeneu Erklärungen über den Gesamtbetrag ^
steuerpflichtigen Entgelte im 3. Vierteljahr 1922
spätestens Ende Oktober 1922 Ende des ^
Steuerabschnitt folgenden Monats — dem " r,
zeichneten Finanzamt in Wiesbaden , llmsa -ll ^
abteilüng , Nikolasstr . 13, schriftlich einzurelchen

^zugspreir : n
^ringerlohn . VC

bei je

Am»
die erforderlichen Angaben an Amtsstelle ww
zu machen . . •

Der Termin darf nick) ', überschritten werden.
Auch lleinste Betriebe sind steuerpflichtig ' flj5

Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht nfv J,
M 3000 .— Umsätze besteht nach dem Umsatzste" »
setz vom 24. Dezember 1919 nicht mehr.

P 1*472.

Ä

Die Steuer wird auch erhoben , wenn UN ^
weit die steuerpflichtigen Personen ufw . Gege" ! ^ ((
aus dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch „
Verbrauch entnehmen . Als Entgelt gilt ^im l̂eg
Falle der Betrag , der am Orte und z. Zt . ^
nähme von Wiederverkäufern gezahlt zu w

^Die Einreichung kann durch erforderlichen ^ .,
zu wiederholende Geldstrafen bis zu je
zwangen werden . Umwandlung in Haft iftjr

hu8Uft1

sr,

3 t"

lllterrg:ruppe

Wer meint , zur Erfüllung der Aufforderung ^
verpflichtet zu fein , hat dies dem Finanzamt g
zeitig unter Darlegung der Gründe mitzuteuen-
202 der Reichsabgabenordnung .) . , der

Das Umfatzsteuergefstz bedroht denjenigen - ^
über den Betrag der Entgelte wissentlich HnTVt̂u«*’
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatz -
hinterzieht ober einen ihm nicht gebührenden gö«
vorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis
fachen Betrage der gefährdeten oder hinterMl j,
foiouor  nhor mif fftpfnnrmta Tier 9torflldl Ir >Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ' st
bar . . jjni»

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
Vordrucke zu verwenden , die von jedem
tigen bei dem Unterzeichneten Finanzamt
entnommen werden können . . ..

Die Nichteinreichung einer Erklärung kann
eine Ordnungsstrafe geahndet werden , soweit
auf Hinterziehungsstrafe zu erkennen isü

Bei verspäteter Einreichung der umi "!v" ^ >
erklärung ist das Finanzamt berechtigt , einen
schlag bis zu 10 v. H. der endgültig festgs./die

\\
Steuer aufzuerlegen . Sind Aufzeichnungen

47Z.

vereinnahmten Entgelte nicht geführt wordent ^
wird den Verpflichtungen über Auskunftser ^
ufro. schuldhast nicht genügt , so kann der 23ctri0
steuerpflichtigen Umsätze geschätzt werden.
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s!» Die 2

Wiesbaden , den 1. Oktober 1922.
Finonzanw

ndratsc
Khmer i

.85 von

Peter Kober
Else Kober

geb . Michel
Vermählte.

Hochheim  a . M Idstein i- ?•
September 1922.

(Bei
S blei
rSie-bak

474.
h An Anschluß

'ZMember d.
>ch die .V

a . M.
! % 31. Oktobe

Frau o. Mädchen
zur Reinigung und Heizung
der Diensträume baldigst gcj.

Katastecamt , Hochhcim.

öltzöse Zkklkl

-N^Hp ^oden , d
!t- 536.

sind zu verkaufen
Neudo

475.
Stio * ^ Spoli,
5. A Zur Beac

!i„A ' iober 1921,
k  der Hers

Wiesbaden, t

r Maschinen-Anlagen
für Landwirtschaft

und Industrie aller Braucht
mit allem Zubehör wie:

Elekkromokare , Transmissionen,
Scheiben usw.

ElekUomciwre eigener Fabrikation,
Weikstätte für Ankerwickelei und Ocehere

Billigste Beiechrung.
Unverbindliche und kostenlose Beratung.

Satl Staats,» MW,
2776.

0 Kaiser Fiiedrich -Ring 23 . Telefon

(Bott dem Allmächtigen hoi e«
heute vormittag 6 Uhr unsere liebe '
Großmutter , U -grohmutter und Tante , v

im mm«MB
geb . Frankenbach

hi.
im 78. Lebensjahr , wohtversehen mit den
Sterbesakrameuien , zu sich ln dle CmtS
abzuruien.

Die trauernden hinterbliebenen-
Hvchheim, Schtahbarn , Hattersheim,

den 8. O tober 19 '2.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 7,
vorm . 12 Nhr vom Sterbehaus -', Wcühori •Stcrbehaus -, aHe
aus statt . Erstes Seelenamt am gleicht

oarinstiags 7V« Uhr.

- . — - - - mm* MM. - —
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